en. 
a. Nachdem Minifter v. N 
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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktie 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Organ für 


Mittwoch, 4. Mär; 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Jedermann aus dem Volke. 


1896 


Suieraten = Unnafms 
Rettechagergafie Mr. & \ 
Die Expedition iſt zur Une 
nahme von Inſeraten Bere 
mittags von 8 bis Naß 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ice. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

Zeile 20 Pig. Bei größeren 

Uufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Staats- und Eifenbahn-Finanzen 
in Preußen. 


Die jüngft beendete zweite Berathung des 
Eiſenbahnetats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
bat dem Reſſortminiſter Thielen den Anlaß ge- 
boten, mit Genugthuung auf nicht unweſentliche 
Berbeſſerungen im weiten Bereiche feiner Ber- 
waltung zu verweiſen. Die Brutto-Einnahme 
hat den Betrag einer Milliarde überſchritten und 
doch geitaltet ſich der Betriebscosfficient noch von 
Jahr zu Jahr günſtiger. Im Jahre 1883 84 ver- 
zehrten die Ausgaben 73,80, ſetzt nicht mehr 
58 Proc. der Einnahmen. Die Ausgabewirth⸗- 
ſchaft iſt in ein vernünftiges Syſtem gebracht. 
Das Geld wird nicht nur deshalb verausgabt, 
weil es etatsmäßig bewilligt iſt, ſondern lediglich, 
wenn es einem Berkehrsbedürfniß entſpricht. Die 
Erneuerungen am Oberbau und an den Be- 
triebsmittein reichen über den durch Abgänge 
gebotenen Erſatz hinaus. Alle Aufträge dieſer 
Art ergehen jetzt an deutſche Unterneymer, nur 
die Kolzſchwellen laſſen ſich noch nicht im Lande 
— beſchaffen, doch werden vermehrte Der- 
uche mit Buchenſchwellen gemacht. die Ber- 
waltung ift reorganiſirt und vereinfacht, auf die 
üͤberflüſſigen Beamten im inneren Dienft 
wird verzichtet, Schreibwerk wird durch münd- 
liches Verfahren erſetzt. die Directions- 
bezirke find beſſer eingerichtet. Das Rechnungs- 
weſen iſt überſichtlicher geworden und noch 
manches andere Schöne und Gute läßt ſich be- 
richten, — nur leider die Hauptſache fehlt: die 
Aufrichtung des Grundſatzes, daß die Eifenbahn- 
verſtaallichung in erſter Linie eine volkswirth⸗ 
ſchaftliche Maßregel fein ſollte, und die Ent- 
ſchloſſenheit, das Mittel zu dieſem Zweck zu 
wollen, nämlich die reinliche Scheidung der Eifen- 
bahn- von den allgemeinen Staatsfinanzen. In 
dieſer Hinficht bietet, wie die „Nat.-lib. Correſp.“ 
des Näheren ausführt, der Rückblick auf die eben 
beendete zweite Berathung des Eiſenbahn - Etats 
lediglich Betrübendes und Widerſpruchvolles dar. 
Man weiß ſich ſchließlich nicht mehr zurechtzu⸗ 


anbach das Eifenbahn- 
den batte und auch die Aera Schol 
n anzeer waltung ihr Ende 
Be „daß die Betriebs- 
rente der Staatsbahnen in Preußen von Jahr 
zu Jahr zurückging. der Rein-Ueberſchuß ging 
von 1889/0 zu 1891/2 von 156 auf 99 Millionen 
Mark zurück. Im Jahre 1888, bei 133 Millionen 
Ueberſchuß, hatten ernſte Finanzkundige gemahnt, 
eine reinliche Scheidung etwa derart zu voll- 
ehen, daß die Staatskaſſe ein für alle Mal 130 
Millionen ſicheren Antheil an der Eiſenbahnrente 
haben ſollte. Was darüber hinaus vereinnahmt 
wurde, follte zu Zwecken der Melioration, der 
Tarif-Reform und der Aufbeſſerung der Be- 
amtenbejoldungen für die Eiſenbahn jelbft frei 
werden, in zweiter Linie auch für Anlegung 
eines Reſervefonds und für geordnete Schulden- 
ilgung. die Ausführung des Gedankens 
ſcheiterte an dem Widerſtand der Finanjver- 
waltung, da man ſich in abſteigender Bewegung 
befinde. Der Vorſchlag wurde erneuert, als die 
Senkung ihren tiefften Stand erreicht hatte. In- 
zwiſchen waren auch das Finanz-, wie das Eifen- 
bahnportefeuille in andere Hände übergegangen. 
Auch jetzt wurde wiederum activer und paffiver 
Widerſtand geleiſtet; derartige Reformen könnten 
nur in guten Zeiten beſchloſſen werden. 

Nun hat die Eiſenbahn nicht nur gute, nein, 
außerordentlich gute Zeiten, ſo gute, daß der 
Eiſenbahnminiſter die Auseinanderſetzung mit 
den Staatsfinanzen kaum wünſchen kann. der 
Reinüberſchuß geht weit über die 200 Mill. hin- 
aus, bis zu 240, und wenn die reinliche Scheidung 
käme, müßten zu Staatszwecken weit mehr als 
130, vielleicht alle 240 Millionen oder noch mehr 
feftgelegt werden. So lelcht man alſo verſtehen 
könnte, wenn die Eiſenbahnfinanzverwaltung 
gegen die Auseinanderſetzung ſich anſtemmen 


Mit der Schleife im Haar. 


1 Don Anna Treichel. 
) [Nachdruck verboten. 
Stadt fa Landree, das gefeiertſte Mädchen der 
allen Achön, jung, reich und tonangebend in 
dohen glettenangelegenheiten, ftand vor dem 
prüfte se in ihrem Ankleidejimmer und 
eindruck ihrer uulhen Blichen den Geſammt. 
rer bereits zu einer Abendgeſellſchaft 
neigen Perſönlichkeit. 
. au Spieglein an der Wand, wer ift 
ie Schönſte in dieſem RT 
ſchelmiſch, und der ee „ lächelte . 
dagegen: „Du biſt es, Ferrin en ee 
Ja, Thosca konnte zufrieden ſein, denn die 
roſa Seidentoilette, funkeinagelneu, ſoeben dem 
zugeſandten Carton entnommen, kleidete fie herr- 
lich, die Falten des Rockes fielen brillant, die 
ſpitzenumwogte Taille ließ die jugendfriſche Ge⸗ 
ftalt voll zur Geltung kommen, der Zederfächer, 
welcher an feinem Kettchen zur Seite hing, paßte 
genau in ſeiner Farbe zu der des Kleides, und 
die weißen ſpangengeſchmückten Arme, der ſchöne 
Hals und das graciöje Köpfchen mit den kraus⸗ 
üppigen Haarwellen und verführeriſchennixenaugen 
waren tadellos, ſüß, berauſchend, was weiß ich! 
„Sehe ich hübſch aus, Minna?“ fragte Thosca 
das neben ihr ſtehende Mädchen, denn man hört 
ja die eigene Zufriedenheit doch ſo gern aus 
anderem Munde noch beſtätigen und ſelbſt das 
Eompliment eines Eckenſtehers von der Straße 


Tea 


würde, fo wenig verfteht man, daß die allge- 
meine Staatsfinanzverwaltung jetzt nicht zugreift. 
Das Eiſenbahngarantiegeſetz, das in Ausſicht fteht, 
will nur die Nebenſachen ordnen: die Amor- 
tiſation und die Schaffung eines Refervefonds, 
Jene Beſtimmung einer feſten Grenze, innerhalb 
deren die Eiſenbahnverwaltung freie Hand haben 
ſoll, im Intereſſe volkswirtyſchaftlicher Zwecke zu 
reformiren, foll ausgeſprochenermaßen nicht ge- 
troffen werden. Wann dann aber die Eiſenbahn 
dazu kommen kann, ihre Beamten beſſer zu be- 
ſolden, an eine Tarifreform heranzutreten, vor 
allem die Rohſtofftarife zu verbilligen, nothmen- 
dige Erneuerungsbauten an Güterbahnhöfen u. 
ſ. w. durchzuführen, das mögen die Weiſeſten 
nicht mehr zu ergründen im Stande ſein. 

Ehe es zu ſpät iſt, ſollte unſeres Erachtens in 
Preußen ein ernſter Schritt zu Reformen geſchehen, 
der im Intereſſe eines ſehr großen Beamten- 
kreiſes, im weiteſten volkswirthſchaftlichen Inter- 
eſſe längſt hätte geſchehen ſollen. Und zwar wäre 
es der Sache dienlicher, wenn die Regierung 
dieſen Schritt in dem vorbereiteten Eiſenbahn⸗ 
garantiegeſetz gleich vorſchlüge, ſtatt ihn von der 
Landesvertretung in das Geſetz nachträglich ein- 
ſchreiben zu laſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 3. März. 
Reichstag. ' 


Vor ſchwach beſetztem Hauſe begann am Montag die 
erſte Berathung des Zuckerſteuergeſetzentwurſes, 
welcher am Bundesrathstiſche die Gtaatsjecretäre 
Dr. v. Bötticher und Graf Poſadowsky, Finanz- 
minifter Dr. Miquel, Land wirthſchaftsmi 
Freiherr v. Hammerſtein, der Bundesrathsber 
mächtigte für Baiern, Graf Lerchenfeld, und j 
der Reichskanzler Zürft Hohenlohe, der 
während der Sitzung erſchien, beiwohnten. 
Debatte leitete mit einer einſtündigen Rede ein 

Schatzſecretär Graf Peſadowsku: Die Vorlage if 
bereits vor Monaten illegitim veröffentlicht worden. 
Seitdem ſchwankt ihr Charakterbild in der Polemik, 
Dan hat ſogar eine e e angeſehe 
Männer aufgeſtellt, welche bei dieſem Gefeßentr 
intereffirt ſein ſollten. Die Vorlage iſt dee 
die Concurrenzfähigneit der deuiſchen erind 
gegen die ausländiſche 1 ſtär gen. Redner beit 
ah die Dor * aan 


Die ſehige ke des Zuckers ift weſentlich 
ſpeculativen Urjprungs. Die Angaben über eine ſtarke 
Minderproduction auf Cuba ſind übertrieben. Die 
Prämien ſind nur dann wirkſame Kampfmittel, wenn 
ſie hoch genug bemeſſen ſind; die Contingentirung iſt 
ein nothwendiges Correlat jeder Prämiengewährun 

fie bedeutet kein Verbot der Mehrproduction, fie ift 
vielmehr nur ein Mittel, den Rübenbau für die Land- 
wirthe lohnend zu machen. Die landwirthſchaftliche 
Oppoſition gegen das Geſetz gehe nur von den tech. 
niſchen Leitern der Fabriken aus. Redner empfiehlt 
die Betriebsſteuer und ſchließt, wie er jagt, 
mit der unangenehmen Weberrafchu: für die 
Gegner der Vorlage, — die ſüddeutſchen Staaten 
ſich einmüthig für eine mäßige Erhöhung der Prämie 
ausgeſprochen hätten. Ein Theil hat ferner erklärt, 
daß er den Grundlagen des Geſetzes ympathiſch 
gegenüberſteht. Andere Staaten hätten die Vorlage 
abgelehnt, weil die vorgeſchlagenen Prämien zu hoch 
bemeffen ſeien und ein Staat hat ſich gegen die 
Contingentirung erklärt. Keinesfalls aber iſt für ein 
ablehnendes Votum der Geſichtspunkt maßgebend ge- 


weſen, daß man kein oder nur ein geringes In- 
Delle an der Zucker induſtrie habe. Ich hoffe auf eine 
Verſtändigung. 


Abg. Richter (freiſ. Volksp.) bekämpft in anderthald- 
ſtündiger Rede die Vorlage. Durch dieſelbe wird die 
Gefahr der Ueberproduction geſteigert. Es handelt 
ſich um eine Belaſtung des Conſums um 55 Millionen, 
wovon 41 Mill. der Juckerinduſtrie und 14 der Reichs- 
kaſſe zu gute kommen. Im Detailverkauf wird das 
Kilo mindeſtens um 10 Pf. im Preiſe ſteigen. Der 
Antrag Kanitz iſt beſcheiden zu nennen gegenüber 
diefer ungebührlichen Vorlage. Mecklenburg und 


Oldenburg haben gerade im landwirthſchaftlichen 
Intereſſe gegen den Entwurf geſtimmtk. Auf 
der Lifte der Zucherfabrikbeſitzer ſtehen die 


reichſten Leute. Redner legt dar, daß die Preis- 
lage keineswegs eine ſolche Vorlage rechtfertige. Die 
Zucerfabrihactien ſtehen mit einer Ausnahme über 
pari und ſoiche Unternehmungen ſollen wir noch fub- 


hat noch Werth für das Herz einer Feſteskönigin 
und wenn es auch nicht anders lauten ſollte als: 
„Rieck, Ede, das is 'ne Feine!“ 


„Wie ein Engel!“ verfiherie Minna mit be- 
wunderndem Grinſen. „Fräuleinchen werden 
wieder Alle heute ausſtechen!“ 


„Meinft Du?“ ſagt Thosca zerſtreut, denn ihre 
Gedanken weilen gerade bei ihm, dem Einen, 
Einzigen und ach, doch ſo Kalten, Stolzen, — 
Kubert Sellyn! 

„Wie iſt er jo männlich und trutzig⸗-ſchön!“ 
denkt Thosca mit einem jeiſen Seufzer, „und 
wie habe ich ihn lieb, wenn ich's mir auch nie 
merken ließ — oder find meine Augen doch manch- 
mal zu Verräthern geworden? Was gelten mir 
alle die Anderen, Dich, nur Dich ſchätze ich hoch, 
trotzdem Du Dich, wenn auch Alle ſich mir beugten, 
kein einziges Mal vor mir geneigt haft in zer- 
fließender Bewunderung, eclatanter Huldigung! 
Gelbft wenn Du mir die Hand küßteſt, beugteſt 
Du nicht den fteifen ſtolzen Nacken herab, ſondern 
Du zogſt fie hinauf zu Deinen Lippen! „Auf 
die Hände küßt die Achtung!“ jagt freilich der 
Dichter — „aber man kann doch dahinein ein 
wenig Liebe und Zärtlichkeit legen, und die habe 
ich doch herausgefühlt, wenn Du auch bisher zu 
eigen warſt, fie mir zu geſtehen, denn auch Du 
haft mich ja lieb, ich kann es nicht anders glauben! 
Warum fahft Du mich ſonſt manchmal fo jeltiam 
an, als wollteſt Du meine Seele erforſchen? Gleich 
giltigkeit thut das doch nicht! Und ich verzage 
nicht, ich werde Dich mir doch gewinnen!“ — — 


Zuchkerſteuergeſetzes gilt 


die Berathung des Cultusetats fort, 
dieſelbe a aber 


bei ſich felber, 


ventioniren? Redner wendet ſich gegen die Betriebs- 
ſieuer und die Contingentirung und ſchließt: „Wer es 
mit der Landwirthſchaft und der Zuckerinduſtrie wohl 
meint, vereinigt ſich mit uns, um das Zuſtandekommen 
des verderblichen Geſetzes zu verhindern. 
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Kammerſtein pro- 
teſtirt gegen die Andeutung Richters, daß ſich auch ein 
Miniſter unter den Zuckerintereſſenten befinde. Ich 
fühle mich nicht getroffen; auf meinem . 
wird kein Rübenbau betrieben. Ich glaube, auch nich 
auf den Gütern der anderen Miniſter. Ich lege auch 
Verwahrung gegen den Vorwurf ein, daß die Regie- 
rung ſich von hochſtehenden Perſonen hat leiten lafjen. 
Abg. Graf Bismarck (b. k. Fr. conſ.) tritt für die 
Vorlage ein. Dieſelbe verfolgt eine richtige Tendenz. 
Redner macht feine Zuſtimmung jedoch von Amen- 
dirungen abhängig. Es dürfe auch nicht die Urſache 
der Zuckerüberproduction überſehen werden, nämlich 
das Unlohnende des Körnerbaues. Ohne Contingen- 
tirung, die man allerdings auf 27 Millionen Doppel- 
centner bemeſſen haben wolle, geht es nicht. Die Er- 
höhung der Verbrauchsabgabe halte er für eine vor- 
übergehende. Redner verwirft die Betriebsfteuer. 
Abg. Spahn (Centr.) erklärt, das Centrum ſteht der 
Vorlage nicht als Gegner gegenüber, ebenſo wenig aber 
auch ſumpathiſch. Bei einer Erhöhung der Verbrauchs ⸗ 
abgabe iſt die Contingentirung nothwendig. Falls die 
Betriebsfteuer eingeführt wird, müſſen die größeren 
Fabriken ſtärker beſteuert werden. Ich hoffe, daß ein 
brauchbares Geſetz zu Stande kommt. 
Alsdann wurde die Derhandlung auf morgen 


vertagt. 
Abg. Richter bemerkte noch, daß er auf einen 
Miniſter Bezug genommen habe, ſei nur geſchehen 
in Folge des Zwiſchenrufs „Niniſter“. Er habe 
weder den Miniſter v. Hammerſtein im Auge 
gehabt, noch ein anderes Mitglied des Staats- 


miniſteriums, noch einen, Gtaatsjecretär. 


Berlin, 2. März. Das Zuſtandekommen des 
in parlamentariſchen 
Kreiſen nach wie vor als ſehr zweifelhaft, da 


Centrum und Conſervative gejpalten ſtimmen 


werden. Dom Centrum ſoll die eine Halfte für, 
die andere gegen die Vorlage fein. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Montag 
ohne 

zu beenden. dem  Gultus- 
ifter wurde fein Gehalt noch immer 
en bewilligt. Die Discuſſton, weiche an den 
entfprechenden Etatstitel anknüpfie und an d 
ſich die A 


Jadzewski (Pole), Rickert, Schwarje (Cents.), 
Los (Centr.), v. Eynern (nal.-lib.), Dr, v. Feu de 
brand (conſ.), Rören (Centr.) und Das bach 
(Centr.) betheiligten, drehte ſich wieder um die 
Klagen der Polen und des Centrums, um das 
Schulgeſetz und verwandte Fragen. 

Cultusminiſter Dr. Boffe erklärt, die Regierung hat 
keinen Grund, ein ſo gut functionirendes Geſetz wie 
das über die Verwaltung der Kirchenvermögen zu 
ändern. Er betont ferner die Nothwendigkeit der 
Beibehaltung des Ordensgeſetzes und wendet ſich auch 
wieder gegen die polniſche Agitation in Oberſchleſien. 

Abg. Rickert ſtimmte ihm zu. Oberſchleſien iſt deutſch 
und muß deutſch bleiben. Redner weiſt darauf hin, 
daß Stöcker am Sonnabend nicht mehr der alte ſtreitbare 
Mann geweſen ſei, der gegen die Juden losgehe. Be- 
züglich Stöckers Vorſchlag, eine Volksabſtimmung über 
das Zedlitz'ſche Schulgeſez vorzunehmen, reiche er ihm 
die Hand (Heiterkeit), aber Kerr Stöcker irre. Wie 
die letzten Reichstagswahlen zeigen, würde die Majo- 
rität gegen das Schulgeſez über 300 000 betragen. 
(Beifall links.) 


Die „uferloſen Marinepläne“. 


„Berlin, 3. März. Die Budgetcommiſſion 
des Reichstages begann heute die Berathung des 
Marineetats und bewilligte eine Reihe Forde- 
rungen, darunter den Erſatz „Friedrich des Großen“ 
gegen 4 Stimmen. Im Laufe der Debatte wurde 
ſodann die Agitation für die „uferlojen Marine- 
pläne“ zur Sprache gebracht. Der Gtaatsjecretär 
des Reichsmarineamts Hollmann gab die Erklä- 
rung ab, er könne ſich der Erklärung, die der 
Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall früher gegeben 
habe, nur anſchließen; es handele ſich nicht um 
ſubjective Marineliebhabereien. Weder Dr. Peters, 
noch Hugenberg ſeien von der Regierung ermächtigt, 
BUS ET ST TEE NE TEE SEHR 


„Fräuleinchen, hier liegt noch eine Schleife, ge- 
hört die noch dazu? wohl in's Haar?“ unter- 
bricht Minna den Gedankengang Thosca's. „Wo 
denkſt du hin, nur keine Schleife in's Haar, 
welches dadurch ja verdeckt wird und garnicht 
recht zur Geltung kommt! Und meins hann ſich 
ruhig ſehen laſſen!“ ruft Thosca übermüthig aus 
und greift nach der Schleife, um fie miß billigend 
zu betrachten. 

„Was ift denn das für ein Ungeheuer, ſeden · 
falls von der Modiſtin aus Derſehen mit in den 
Carton gelegt!“ 

Es iſt eine große Schmetterlingsſchleife, von 
einem harten Roja, ganz anders als die Farbe 
des Kleides und jedenfalls von einer Zaillen- 
garnitur herrührend. 

Thosca hält fie ſich ſpielend ans Haar. 

„Wie eine Ohreule!“ kritiſirt fie. „Was jo 
eine einzige Schleife doch machen kann, wie ſie 
die reine Form des Kopfes entſtellt, die ſanft 
geſchwungenen Linien unterbricht, wie geſchmack ⸗ 
los, trotzdem fie die Farbe der Freude, des Froh- 
ſinns trägt!“ 

Thosca will die Schleife bei Seite legen, hält 
aber, wie von einem plötzlichen Gedanken erfaßt, 
inne, ftarrt eine Weile ſinnend vor ſich hin und 
befeſtigt dann doch mit lächelndem Munde die ſo 
geſchmähte und allerdings recht unſchöne Schleiſe 
im Haar; fie verdeckt die Hälfte des Kopfes fait 
und Thosca fieht damit aus, wie fie noch nie aus · 
geſehen hat, nämlich unvortheilhaft und unfein. 

„Ich will eine Probe machen!“ ſpricht Thosca 
„Dieſe Schleife ſoll mir helfen, 


dgeordneten Frhr. v. Zedlich (reiconſ.), 


ſo zu ſprechen, wie ſie es gethan hätten. Er legte 
Derwahrung dagegen ein, daß eln Darineoffizier 
in Gegenja zum Reichskanzler gebracht werde. 
Auch die übrigen Bermuthungen, die an die Reden 
der beiden Herren geknüpft würden, Auflöfung 
des Reichstages etc., ſeien vollſtändig grund- 
los. die Marinevorlage ſei noch im Gange, 
die Derhandiungen würden geführt unter Mit- 
wirkung des Reichskanzlers, das gebe doch eine 
ſichere Gewähr für die Beruhigung. Staats- 
ſecretär Freiherr v. Marſchall ſchloß ſich dieſen 
Erklärungen an und fügte hinzu, daß Regie- 
rungsrath Kugenberg bereits zur Verantwortung 
gezogen ſei. Abg. Richter wies darauf hin, daß 
v. Senden-Bibrans Name auch genannt worden 
ſei, worauf Staatsſecretär Hollmann fagte, er 
habe zwar keine Controle über den Chef des 
Marinecabinets, er glaube aber nicht, daß der- 
ſelbe ſich ſo geäußert habe, das ſei für einen 
Narineoffizier unmöglich. 


Niederlage der Italiener. 


Eine für die Italiener überaus traurige 
und verhängnißvolle Kunde bringt heute der 
Telegraph aus Maſſaua. Die Italiener ſind end⸗ 
lich zur Offenſive übergegangen, nachdem man 
eine ſolche längſt erwartet hatte; ſie haben den 
Feind in der Nähe von Adua angegriffen und 
ſind — geſchlagen worden, um dann weit nach 
Dafjaua hin zu retiriren. die Kiobspoſt lautet 
folgendermaßen: 

Maſſaua, 3. März. (Tel.) Die „Agenzia 
Stefani“ meldet: Die Italiener griffen am 
1. Mär; die Schoaner in drei Colonnen an. 
Die linke Colonne unter General Albertoni 
traf die ganze ſchoaniſche Armee bei Abbe 
Garima, mußte ſich aber unter Beiſtand der 
Centrumscolonne zurücziehen. die Schoaner 
umgingen die Italiener rechts und links. Die 
geſammte italieniſche Macht zog ſich hinter 
Beleſa zurück. Wegen Terrainſchwierigkeiten 
ging die ganze Gebirgsartillerie verloren. Die 
Verluſte find unbekannt. 

Abba Garima liegt ganz in der Nähe von Adua. 
ein wenig öſtlich nach Adiarat zu, von wo die 
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rta gend 


Adua; der Meg don Adua dis daßm M 
ebenſoweit wie nach Adigrat und wiederum von 
hier nach Beleſa, fo daß die Orte Adigrat, Adua 
und Beleſa ungefähr die Ecken eines gleichſeltigen 
Dreiecks bliden. Beleſa liegt nahe bei Gudde 
Buddi, dem Schlachtorte furchtbaren Ange- 
denkens, bei dem im Jahre 1875 eine ägyptiſche 
Armee eine vernichtende Niederlage durch die 
Abefipnier erlitt. Die Entfernung zwiſchen Beleſa 
und dem Schlachtorte Abba Garima beträgt num 
einige 50 Kilometer, ein trauriger Beweis dafür. 
wie weit fi der Rückzug der Italiener erſtreckte 
und — wie ſchwerihre niederlage geweſen jein muß. 
Sie find jedenfalls von der Ueberzatl der Gegner 
überflügelt, umfaßt und faft erdrückt worden. 
Der Rüchzug iſt offenbar überhaupt nur knapp 
noch gelungen. Unter welchen Bedrängniſſen er 
ſich vollzogen, das bemeift der Derluſt der ge⸗ 
ſammten Gebirgsartillerie. 

Ob die Italiener bei Beleſa Halt machen und 
dem wahrſcheinlich nachdrängenden Feinde die 
Spitze bieten wollen und können, ob ſie den 
Rüchug weiter fortſetzen werden oder müſſen. 
dieſe Fragen vermag man an der Kand der bis 
jetzt vorliegenden Meldungen nicht zu beantworten. 
Auch darüber, wieviel Blut gefloſſen, welche 
klaffenden Lücken in die Reihen der braven und 
doch wiederum geſchlagenen italieniſchen Soldaten 
geriſſen ſind, ſchweigt der Telegraph noch. Aber dle 
Aufklärung wird bald kommen. Wir fürchten, fie 
wird ſehr betrübend lauten und tiefe Trauer wird 
ſich unſeres Bundes genoſſen jenſeits der Alpen be- 
mächtigen. Die Gegner der Politik Italiens am 
rothen Meere werden von neuem gegen die Re⸗ 
gierung Sturm laufen angeſichts dieſer fort- 


meine wahren Freunde und Freundinnen heute 
zu erkennen, denn nicht nur die Damen, ſondern 
auch unſere modernen Herren ſind ja alle ſo ſach- 
verſtändig in „jeder“ Toilettenangelegenheit und 
müſſen daher jofort bemerken, daß mich die 
Schleife ungünſtig kleidet und der Gipfel der 
Geſchmackloſigkeit ift, befonders da die Abend- 
geſellſchaft nicht allzu groß! Nun will ich aber 
ſehen, wer von Allen mir die Wahrheit ſagen 
wird, von ſelber oder auf directe Fragen hin. 
denn daran werde ich dann diejenigen erkennen. 
welche aufrichügen Herzens und freundſchaftlich- 
beſorgt um mich ſind! das wird nebenbei eln 
famoſer Spaß! Lebhaft kann ich mir denken, 
wie ſich Alle heimlich mokiren werden und doch 
Niemand mir direct ſeine Meinung ſagen, Nie- 
mand ſich den Mund wird verbrennen wollen, 
wie meine ſ. g. Freundinnen mir gerne dieſen 
Mißgriff gönnen, und wie Alle trotzdem mir 
ſchmeicheln und ſüße Elogen jagen werden, denn 
ich bin ja eben die reiche Thosca Landrée! — 
„So, Minna, Dein Rath war gut, ich neyme 
die Schleife doch — ſie ſieht doch gut aus?“ 
„Na, eigentlich nicht, ſondern wie ſo 'ne 
Dormeuſe bei 'ner alten Frau — aber wenn 
Fräuleinchen meinen, Fräuleinchen müſſen das 
beſſer wiſſen!“ jagt Minna hald freimüthig, hald 
verlegen. „Nichts weiß ich beſſer, als daß du 
eine alte ehrliche Seele bit — und nun reiche 
meinen Mantel — es kann losgehen!“ ruft 
Thosca Gortſetzung folgt.) 
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dauernden Mißerfolge und der fatalen jetzt be⸗ 
kannt werdenden Thatſache, daß die Koſten des 
Feldzuges bis zum 31. Mai achtzig Millionen 
betragen und die Regierung noch eine Be- 
willigung von ſechzig Millionen verlangt. 
Das ſind in der That für das finanziell nichts 
weniger als günſtig ſituirte Italien gewaltige 
Opfer. Aber wie die dinge jetzt ſtehen und 
nachdem die ganze militäriſche Ehre auf's Spiel 
geſetzt iſt, wird man nicht umhin können, neue 
Dpfer an Geld und Blut zu bringen, neue und 
große Derſtärkungen abzuſenden, um die Scharte 
auszuwetzen und den ſiegreich vordringenden 
Negus zurück- und niederzuwerfen, oder ſei es 
auch nur — um zu reiten, was noch zu reiten iſt 


Die Chancen der Zuckerſteuervorlage 
ſind nach wie vor ſehr zweifelhaft, wenn 
auch die Hoffnungen der Zreunde der Vor- 
lage, ſie in einer abgeänderten Form zu Stande 
zu bringen, nach der Rede des Centrums Abge- 
ordneten Spahn etwas geſtiegen find, aber eben 
nur etwas. Wenn man vollends die Ausſichten 
des Geſetzes nach den leeren Bänken des Reichs · 
tages beurtheilen wollte, könnte man es ohne 
weiteres zu den Todten legen. Aber wenn 
dieſer Maßſtab auch nicht ohne weiteres zutreffend 
ft, jo muß man doch fagen, daß die Theilnahme 
oder vielmehr der Mangel an Theilnahme in 
einem ſcharfen Gegenſatz ſteht zu den An- 
firengungen der Herren Kardorff u. Ben., die 
Vorlage fobald als möglich zur Berathung zu 
bringen. 

Wie fhlüpfrig der Boden iſt, auf dem der 
Entwurf ſich bewegt, ließ die einleitende Befür- 
wortung des Reichsſchatzſecretärs Grafen Poja- 
Domskn erkennen, der eigentlich nur den 
Grundgedanken vertheidigte, mit Gründen, welche 
feit der illegitimen Beröffentlihung der Bundes- 
rathsvorlage in der Preſſe und in Berfamm- 
lungen ſelbſt der Intereſſenten jo und fo oft 
widerlegt worden find. Neu war nur die Mit- 
heilung, die ſüddeutſchen Staaten hätten im 
Dundesrath gegen das Geſetz geſtimmt, weil die 
Ausfuhrprämien zu hoch ſeien. Gelbftverftänd- 
lich, die ſüddeutſchen Staaten haben an der Con- 
fingentirung der Production und an der Be- 
iriebsſteuer kein directes Intereſſe. da ihr An- 
theil an der Production ſehr gering iſt um 
fo größeres Intereſſe aber haben ſie, zu ver- 


hindern, daß die ſüddeuiſchen Conſumenten 
ihren Zucker höher verſteuern ſollen, da- 
mit die norddeutſchen Producenten die 


höheren Prämien beziehen können. Graf Pofa- 
dowski aber fand die Prämie von 4 Mk. ſogar 
noch ſehr niedrig, weil er die franzöſiſche auf 
7—8 Mh. berechnete. Wäre das richtig, jo müßte 
man fragen, wie es komme, daß die franzöſiſche 
Zuckerinduſtrie die deutſche auf dem Weltmarkf 
nicht ſchon längſt überholt hat? Bon den Rednern 
aus dem Kauſe ſprachen, wie ſchon gemeldet, die 
Abg. Richter, Graf Herbert Bismarck und Spahn 
vom Centrum. Für die Vorlage, wie fie iſt, 
ſprach Niemand. Graf Bismarck vertrat die Ab- 
änderungsvorſchläge des Landwirthſchaftsraths, 
gab aber die Betriebsſteuer preis. Spahn hatte 
nichts dagegen, daß die Zuckerproduction con- 

Ungentirt wird; aber von der Erhöhung der 

Zuckerſteuer wollte er nichts wiſſen und dabei 
ſchien er im Namen der Mehrheit d 
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nich! wiſſen; 
negatives fein ſollte, wird der zweiten Berathung 
im Plenum die Regierungsvorlage zu Grunde ge- 
legt werden und dann iſt es immer noch nicht 
ausgeſchloſſen, daß ein Compromiß zu Stande 
kommt. Wahrſcheinlich iſt das freilich nicht. Je 
größer das Contingent. um fo niedriger muß dle 
Ausfuhrprämie fein, wenn die Berbraudsfteuer 
nicht noch weiter erhöht oder die Reichskaſſe in 
Anſpruch genommen wird. Je niedriger aber die 
Ausfuhrprämie iſt, um fo geringer iſt das 
Intereſſe der Zuckerproducenten, ſich einer Be- 
ſchrankung der Production zu unterwerfen. 
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Die ‚„‚Gemährsmänner‘ der Flottenagitatoren, 
Der Regierungsrath Hugenberg, von deſſen 
Prophezeiungen und Drohungen in Sachen der 
Flottenverſtärkung wir Notiz genommen haben, 
hat als ſeinen Gewährsmann den Vorſitzenden 
des „Alldeutſchen Derbandes“, Reichstagsabg. 
aſſe, genannt. Dieſer beftreitet nun in einer 
uſchrift an das „Leipz. Tagebl.“, daß „einer der 
öchſten Marineoffiziere“ ihm gegenüber von einer 
0 Millionen-Forderung für Marinezwecke, von 
einer Reichstagsauflöſung und einem Kanzler- 
wechſel geſprochen habe. Der „Alldeutſche Ber band“ 
habe keine Deranlaſſung, an einer gegen den 
— . — — 


König Menelik. 
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Menelin, früher Fürſt von Schoa, beftieg den 
Thron Abefigniens nach dem Tode des Königs 
Johannes in der Schlacht gegen die Der wiſche 


8 en 1 = ſammenhang mit Organifationsfragen. 
aber wenn das ergebniß ein 


Reichskanzler Zürften Sohenlohe gerichteten Be- 


wegung ſich zu betheiligen. 

Hiernach ſtimmen alſo Herrn Hugendergs An- 
gaben nicht. Andererſeits nennt die „Frankf., 
31g.“ den Chef des Marinecabinets, Contre- 
admiral v. Senden-Bibran, Flügeladjutanten des 
Kaisers als denjenigen, auf den ſich Dr. Peters 


u. Genoſſen bei ihrer Agitation für ungemeſſene 


Flottenvermehrung berufen. — Jedenfalls wäre 
es ſehr angezeigt. bei den demnächſtigen Be- 
rathungen der Budgetcommiſſion des Reichstages 
über den Marineetat die mit der Flotten 
nermehrung getriebene Agitation, an der auch 
Staatsbeamte ſich betheiligen unter die Tupe zu 
nehmen. 


General v. Stoſch. 


Ueber den verjtorbenen Genera: Stoſch, der 
namentlich auch bei uns in Danzig in gutem An- 
denken jteht, bringen die meiſten Blätter aner- 
kennende Nachrufe, auch die confervative „Kreuz- 
zeitung“, weſche u. a. das in den wärmſten 
Ausdrücken ehrender Anerkennung abgefaßte 
Schreiben Kaiſer Wilhelms J. abdruckt, welches 
Stoſch feiner Zeit bei feinem Abſchied erhielt. 
Nur die Bismarck'ſchen „Berliner N. Nachr.“ 
enthalten einen unfreundlichen Artikel, der den 
Gegenſatz zwiſchen Stoſch und Bismarck beſonders 
hervorhebt. Es heißt darin u. a., 

General v. Stoſch gehörte zu denjenigen Militärs. 
denen die Anweſenheit des Kanzlers im Hauptquartier 
und ſeine Zuziehung zu militäriſchen Berathungen 
ſeitens des Königs im höchſten Grade unerwünſcht und 
unbequem war. Bei gusbruch des Krieges von 1870 
erklärte General 9. Stoſch ſchon auf der Fahrt des 
großen Hauptquartiers von Berlin nach Mainz: es fei 
dafür geſorgt, daß dergleichen nicht wieder vorkommen 
werde. Er befand ſich in dieſer Beziehung auch in 
einem Gegenſatz zum Kriegsminiſter General v. Roon, 

Der Bruch (gwifchen dem Fürſten und Stoſch) 


wurde ſchließlich dadurch herbeigeführt abge- 
ſehen von der abnehmenden Leiſtungsfähigkeit 
(nicht übel! d Red.) der Marine. daß General 


v Stoſch bei der Aufſtellung des Stats 
von 1882 gegen den Reichskanzler und den 
Schatzſecretär mit aller Energie und unter An- 
rufung des Kaiſers Poſitionen verfochten hatte die er 
nachher in der Zudgetcommiſſion gegenüber der erſten 
ablehnenden Rede des Herrn Rickert fallen ließ Wenn 
freiſinnige Blätter behaupten. General v. Stoſch habe 
deim Kronprinzen als Nachfolger des Jürſten Bismarch 
gegolten. jo kann dies für die ſeltſame Miſchung 
Stoſch-Geffchen-Roggenbach zutreffen, die ſich als eine 
Camarilla für den Kronprinzlichen Hof organifirt hatte, 
Ob General vo Stoſch ſich felbit das nöthige Geſchich 
zur Führung der Reichsgeſchäfte zutraute, ift eine nicht 
weiter zu erörternde Frage. Wahrſcheinlich wäre ſeine 
Amtsführung auch nur eine Aera Caprivi geworden 
Auf die hier wiederholten und auch früher 
ſchon in der Preſſe oft genug beſprochenen Ver- 
muthungen, daß General v. Stoſch unter der 
Regierung Kaiſer ZJriedrichs III. der Nachfolger 
Bismarcks geworden wäre wollen wir hier nich! 
eingehen Auch wir haben dieſen Gombinationen 


ebenſo wenig Bedeutung beigelegt, wie der be⸗ 


kannten Derſchwörungs Legende. Aber wir 


möchten auch bezweifeln, daß das genannte Ber- 
hier über den Anlaß des Bruches 
zwiſchen Bismarck und Stoſch zutreffend berichtet 


liner Blatt 


Der Kaiſer hat bekanntlich das Abſchiedsgeſuch 
des Generals v. Stoſch zuerſt abgelehnt und erft, 


als er es dringend wiederholte genehmigt. Man 
wird jetzt wohl bald Authentiſches darüber er- 
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Stoſch wird Dell. Ss in 

v. Stoſch wird der .‚Bofj. 31g.“ aus Deftrih I 
15 Fahre erfreute f > ) 


fahren. Soweit uns erinnerlich iſt, ſtand da 
jchiedsgeſuch des Generals v. Stoſch im 31 


Ueber die letzten 


geſchrieben: Trotz ſeiner 
Lebens einer außerordentlich guten Geſundgheit. 
Sein Tod ift allen ganz unerwartet gekommen. 
Noch am Tage vor ſeinem Tode nahm v. Stoſch 
die Einladung eines Freundes in Geiſenheim zum 


Mittagsmahl für den folgenden Tag an. Morgens 


3 Uhr erwachte er in Zolge heftiger Magen- 
Krämpfe und klingelte feinem Diener, der als- 
bald den Arzt holen ließ. da die Schmerzen im 
Laufe des Vormittags etwas nachließen, ver- 
ließ der General das Bett. das er aber bald 
wieder aufſuchte, Ohne irgend welchen Todes- 


kampf verſchied er plötzlich um 2½ Uhr 
Nachmitiags in Zolge eines Herzſchlages. 
Die Gattin glaubte, der Kranke ſchlummere 


noch, als er bereits eine Leiche war. Die Theil - 
nahme an dem Trauerfall iſt in Oeſter reich, wo 
der Berftorbene über 20 Jahre gelebt hat und 
von jedermann hochverehrt wurde, allgemein. 
v. Stoſch kaufte bereits im Jahre 1875. als er 
noch im activen Dienſt war, eine mittelgroße 
einfache Billa mit großem Garten und Weinbergen, 
Nachdem er anfänglich nur einen Theil des 
Sommers hier verbracht, ſiedelte er nach feinem 
Uebertritt in den Ruheſtand ganz hierher über, 
C Cͤͥͤͥͤĩ ]⅛;w pdf EEE TER 
bei Metemmeh am 8 Mär; 1889, nachdem er 
Johannes’ MNefien Ras Mangaſcha, der von 
ſeinem Oheim zum Nachfolger beſtimmt worden 
war, verdrängt hatte. Menelik ſelbſt war Johannes 
Schwiegerſohn. Anfangs ftellte er ſich bekanntlich 
ſehr freundlich zu den Italienern und erkannte 
ihre Oberhoheit ſcheinbar an, bis er endlich. 
als die Italiener. einen Aufftand nieder- 
werfend, die Landſchaft Tigre beſetzten, 
die Maske abwarf und nun ſeine ganze Macht 
von angeblich faft 100 000 meiſt wohlbewaffneter 
Krieger gegen die Italiener in Tigre concentrirte. 
Als Sieger marſchirt er jetzt vorwärts, Wird es 
gelingen, den ebenſo verſchlagenen als tapferen 
und energiſchen Heerführer aufzuhalten? 

Seine Züge verrathen, daß er ein Mann der 
That und des, wenn nöthig, rückſichtsloſen Durch 
greifens iſt. Die Entſchließungen jedenfalls, die 
unter feiner ſchlichten Königsbinde fetzt reifen, 
bedingen den ganzen weiteren Verlauf des abefjn- 
niſchen Krieges und — vielleicht auch das Schick ſal 
der ganzen dort ſtehenden Italienifhen Armee. 


Vermiſchtes. 

Friedmanns Bertheidigungsichrift, 
welche Advokal Laine in Paris dem Juſtizminiſter 
überreichen wird, ift, wie dem „Berl. Tgbl.“ be- 
richtet wird, nur wenige Seiten ſtark. Sie ent- 
hält drei Abſätze. Der erfte Abia® joll die An- 
ſchuldigung des Dertrauensmißbrauches in [bon 
dargelegter Weiſe entkräften. Friedmann be- 
haupiet, daß nur ein einziger Fall gegen Ihn 
vorgebracht werden könnte, der Fall, in welchem 
es ſich um eine Summe von 6000 Mk, handele, 
die er angeblich unterſchlagen haben ſolle, er er- 
klärt, die Summe als Darlehn erhalten zu haben. 
Der zweite Abſatz beſchäftigt ſich mit dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Bank, 
Friedmann erklärt, daß er an der Bank fo gut 


geblieben. 


der Berblihene bis zum letzten Tage ſeines 


Er nahm den innigſten Anthell an den Gemeinde 
intereſſen Seinen Weinbergbeſitz vergrößerte er 
noch durch neue Erwerbungen. Mit Luſt und 
Liebe widmete er ſich dem Weinbau und auch 
hier zeigte ſich fein organiſatoriſches Talent Was 
die Weinfachblätter Neues brachten, wurde in 


den v, Stoſch'ſchen Weinbergen praktijh verſucht. 


Im Abgeordnetenhauſe 

iſt auch geſtern die Generaldebatte über das Be- 
hal! des Cultusminiſters mit ungeſchwächten 
Kräften fortgeſetzt worden. Dieſe Debatte könnte 
ebenſo gut vier Tage wie vier Wochen dauern; 
ein praktiſches Ergebniß iſt von vornherein aus- 
geſchloſſen. Eine erheiternde Epiſode war es, als 
Minifter Dr. Boſſe dem Abgeordneten Dr. o. Jaj- 
dzewski den Namen des polniſchen Geiſtlichen mit- 
theilte. der deutſchen Kindern den Communion- 
unterrich! in ihrer Mutterſprache verjagt habe. 
Herr 9 Jazdzewski hatte, naiv wie die Polen 
find, um den Namen des Betreffenden gebeten. 
worauf der Eultusminifter zonftatirte, daß es der 
katholiſche Probſt o. Jafdzewski, Mitglied des 
Abgeordnelenhauſes ſelbſt fei. 


Englands Flottenverſtärkung 


London, 3. Mär:. Der erfie Lord der Admi- 
ralität Goſchen entwickelte geſtern im Unterhauſe 
das Flottenprogramm und ſchlug folgende Schiffs 
bauten vor: 5 Schlachtſchiffe. 4 Kreuzer erſter 
Alafie, 3 Kreuzer zweiter Klaſſe. 6 Kreuzer dritter 
Klaſſe und 28 Zorpedoboot-Jerftörer Er ſchloß 
ſeine Rede: 

Die Borichlage waren begründet durch die bejonderen 
Lebensperhältniffe Englands das feine entfernten Be- 
ſitzungen und feine Verproviantirung jowie die Ber- 
theidigung ſeiner eigenen Küſten in Betrach! ziehen 
müſſe Redner bekämpft die Auffaffung, daß er geſagt 
habe. England ſei gleichgiltig gegen die Freundſchaft 
anderer Mächte. Die gegenwärtigen Vorſchläge zeigten 
im Gegentheil. daß die Flottenverſtärkung England zu 
einem werthvolleren Freunde machten. Indeſſen, ob 
wir iſolirt daſtehen oder nicht, unter allen Umſtänden 
wünſchen wir, daß die Flotte das Vertrauen unſeres 
Landes und der eigenen Macht darſtelle 

Die Schiffsbauten ſollen im Jahre 1899 voll ⸗ 
endet fein. die Aufwendungen für dieſelben 
werden zehn Millionen Pfund Sterling betragen 
und auf drei Jahre vertheilt werden. 


Die Spannung ren Gpanien und der 
Un 


on. 

Alle Kundgebungen gegen das Votum des 
Senates in Washington, die cubaniſchen Injur- 
genten als kriegführende Partei anzuerkennen, 
find auf das Repräjentantenhaus ohne Einfluß 
Es wird uns auf dem Drahtwege 
gemeldet: 

Waſhington, 3. Mär; Das Repräſentanten⸗ 
haus hat mit 263 gegen 80 Stimmen die 
Rejolution hinſichtlich Cubas analog derjenigen 
des Senates angenommen, wonach die Aufitän- 


diſchen in Cuba als kriegführende Macht an- 
erkannt werden Es hat nur den Paſſus des 


Senatsbeſchluſſes, in welchem der Präſident auf- 
gefordert wird, Spanien behufs Anerkennung der 


Unabhängigkeit Cubas feine Dienſte anzubieten, 


durch einen Paſſus erſetzt, in welchem die Zer- 


ſtörung des Eigenthums auf Cuba bedauert und 
die Einführung einer aus der Dolkswahl hervor 

1 Regierung auf Cuba empfohlen wird. 

Die Regierung ſolle zu dieſem Zwecke ihren Einfluß 
eu 


Undſchaftlicher 
ri der Beihluß, daß in dieſem Falle, entgegen 
ſonſtigen Gepflogenheiten, ſich in Gtreitig- 


Ueber eine neue Studentendemonſtration wird 
uns heute gemeldet: 

Barcelona, 3. März. Geſtern ham es zu neuen 
Studenten-Kundgebungen gegen die Union. 

Dieſer Vorfall ift um fo bedauerliher, als die 
CCC AAA ˙ - A HIER Ta SEE TEE 


wie unbetheiligt geweſen, uno daß er für 
das Dergehen der Leiter der Bank heiner- 
lei Deraniwortung trage. der dritte Ab- 
ſatz fuhrt dazuthun, daß Friedmann aus 
politiſchen Gründen verfolgt werde. Er habe vor 
einiger Zelt in Leipzig einen hohen preußiſchen 
Beamten vertheidigt, welcher wegen Verletzung 
eines Staatsgeheimniſſes angeklagt war Dieſer 
habe Friedmann Documente mitgetheilt, welche 
politiſche Wichtigkeit beſaßen und eine beſonders 
hochſtehende Perſönlichkeii betrafen. Dieſe Docu- 
mente habe Friedmann photographirt und fie 
wollte er in der vielerwähnten Broſchüre ver- 
öffentlichen. Friedmann bleibt dabei, daß dieſe 
Broſchüre bei Ollendorf in Paris erſcheinen jolle, 
Das Memorandum verſucht, die franzöſiſchen Be- 
hörden davon zu überzeugen, daß die deutſche 
Regierung vor allem die Veröffentlichung jener 
Documente verhindern wolle und darum die Aus- 
lieferung Friedmanns verlange. Die Mittheilungen 
über den letzten Abſatz der Bertheidigungsichrift 
find wohl mit Vorbehalt aufzunehmen. 


Hammerſtein und Stöcker auf der Bühne. 

Das Schauſpiel „Die Moraliſten“ von Friedrich 
Paſtor war vom Director des National-Theaters 
in Berlin zur Aufführung angenommen worden. 
Dom Poltzeipräſidium wurde die Aufführung ge- 
ftaltet; edoch unter der Einſchränkung, daß der 
Name o. Kammerſtein durch einen anderen Namen 
erſet wird und der Darfteller dieſer Rolle die 
Maske des Freiherrn v. Kammerſtein nicht trägt. 
Ebenſo wenig darf der Ddarſteller des Conjiftorial- 
raths Weſenſheid die Maske des Hoſpredigers a. D. 
Stöcker und der Herzog die Maske des Kaiſers 
tragen. Schließlich darf auch der Dragoner 
Cieutenant nicht in Driginal-Uniform auftreten. 


Weise aufbieten. Weiter er- | halter 


fpanifhe Regierung fih nach einer Depeſche des 
amerikanifhen Geſandlen in Madrid, Taylor, 
bereits erboten hatte, für den Zwiſchenſall in 
Barcelona am Sonntag volle Benugthuung zu 
gewähren, 


Die Kataſtrophe in Tigre. 


Rom 3. März. der „Popolo Romano“ und 
der .‚Mejjager‘‘ nennen Baratieris Angriff auf 
die feſte Stellung der Schoaner einen mag- 
halſigen Verſuch, um noch vor Baldiſſaras 
Uebernahme des Dberbefehls einen ruhmvollen 
Erfolg zu erringen Die ſchwierig gewordene 
Cage des Expeditionscorps, deſſen Rüchzug nach 
Asmara (unweit von Maſſaua) vermuthel wird, 
bedarf der größten Haltblütigkeit des Ober- 
Commandos ind der Energie der Regierung. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 2. Mär), die Wahl des altkatholiſchen 
Biſchofs ift auf den 4 Mär; feftgefent. 

— Die olkszellung veſtangt daß Finanz- 
miniſter Dr. Miguel sur Schadloshalfung der 
Städte dei dem Lehrergeſetz noch eine Million 
geben wolle. Ar den Eniſchädigungen, weiche 
er alsdann den Städter für den Ausfall n Folge 
der Neugeſtaltung der Staatsbeiträge und Alters- 
zulagekaſſen als Juſchüſſe gewähres will ſollen 
aber nicht alle beiroſſenen Städte Theil Jaben, 
ſondern nur dieſenigen jolien dedach! werden, 
bei denen dadurch die nothwendig werdende Er⸗ 
höhung ihrer Communalſteuern mehr als J reſp. 
4, Proc, beträgt. Zu den Städten welche Zu- 
ſchüſſe erhalten würden rechne! die „Bolzzig 
auch Danzig. 

— Gegen Srhrn „ gammerflein iſt die Bor 
unterſuchung nunmehr abgeſchloſſen der Ber- 
haftete ift in vollem Umfange geſtandig die 
Aclen find dem Staatsanwalt zur Erhebung der 


Anklage zugeſtellt worden, Es ſollen nur wenlae 


Zeugen geladen werden. 


* Die fblehnung des kaiſeruchen Jagd- 
ſchloſſes in den Reichslanden. Der reichs 
ländiſche Landesausſchuß hat benanntlich die 
Summe von 180 000 Mk. zur Errichtung eines 
Jagdſchloſſes für den Kafſer abgelehnt: die 
„Berl. N. Nachr.“ werfen hierzu die Frage aut, 
„ob es von der Regierung beſonders geſchickt 
war, anſtalt die Befriedigung eines etwa vor- 
handenen Bedürfniſſes der Berliner Hofvermal- 
tung zu überlaſſen, die Landesoertreiung um die 
verhältnißmäßig geringfügige Summe von 
180 000 Mk. zu Gunſten der Perſon des Kaiſers 
in Anſpruch zu nehmen und damit den deutſch⸗ 
feindlichen Elementen Belegenheit zu einem io 
wohlfeilen Erfolge zu geben, der indirect das 
Reichsoberhaupt treffen mußte. Die Regierung 
ſelbſt aber durfte mit einer ſolchen Forderung 
nicht auftreten, am allerwenigſten dann wenn ſie 
ihrer Sache nicht abſolut ſicher war.“ 

Es muß noch hinzugefügt werden, daß nah 
Straßburger Mittheilungen die Forderung auch 
unter den Altdeutſchen, namentlich im unteren 
Beamienftande großen Widerſpruch hervor- 
gerufen hatte, zumal für eine vom Kaiſer 
vorausſichtlich nur ſehr ſelten zu benutzende An 
lage. So heißt es in einem Straßburger 
Briefe des „Hann. Courier”; „ . . namentlich 
5 der niederen Beamtenwen hai man 

uniet- 


Die Altiutheraner und deren Rechtsver⸗ 


hältniſſe find wieder einmal Gegenſtand der aeg 


handlungen der Petitionscommiffion des Abg 
ordnetenhaufes geweſen. Die Petitionscommiffion 
wiederholt ihren früheren Antrag, welcher feiner 
Zeit nicht zur Verhandlung im Plenum gelangt 
iſt, die Petition der Altlutheraner der Regierung 
in dem Sinne zur Berückſichtigung zu übermeifen, 
daß fie mit dem Oberkirchencollegium der von 
der Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirche 
ſich getrennt haltenden Lutheraner in Verhand- 
lung trete über eine anderweite geſetzliche Re- 
gelung der Rechte derfelben als einer öffentlich 
anzuerkennenden Kirche ſowie über die Ge— 
währung von Parochialrechten an dieſelbe. 

Es handelt ſich insbeſondere neben der Forde- 
rung der Bildung von Parodien um die An- 
erkennung der Parität der altlutherifhen Beift- 
lichkeit. Die Regierung hat ſich allen über die 
Conceſſionen von 1845 hinausgehenden An- 
ſprüchen der Altlutheraner bisher widerſetzt unter 
dem Dorgeben, daß die evangeliſche Kirche auch 
die lutheriſche Kirche unverändert umfaßt und 
deshalb die Bildung beſonderer altlutheriſcher 
a — 


Kleine Mittheilungen. 


* Das Diplom eines weiblichen Doctors 
it gegenwärtig an dem ſchwarzen Brett der 
Univerfität Tübingen angeſchlagen. Auf Grund 
der Diſſertation „über die Entwickelung der 
Sculptur und der Zeichnung der Gehäuſeſchnecken 
des Meeres“ wurde nämlich Gräfin Marla von 
Linden (Burgberg) zum Doctor der Naturmiljen- 
ſchaften promovirt, und zwar eum laude 

»Die höchſte Lebens verſicherung in Schweden 
hat König Oscar. Er ift mt 600 000 Kr. ver- 
fihert. Ihm folgt Fehr. Karl Bonde mit 
500 000 Ar. 

»Fypnotiſche Demonſtrationen. Die Miniſter 
des Innern, der Medizinal⸗ und geiſtlichen 
Angelegenheiten haben in einem gemeinfdaft- 
lichen Rundſchreiben die Polſzeibehörden ange- 
wieſen, die Deranſtaltungen des bekannten 
Hypnotiſeurs Hanſen im ganzen Bezirs der 
Monarchie nicht mehr zu geftatten, weil es ſich 
bei den gedachten Vorſtellungen um phyſiologiſche 
Experimente handle, welche die Möglichkeit einer 
Schädigung der Gefundheit bei den hierfür als 
fogenannte Medien benutzten Perſonen mindeſtens 
ſehr nahe legen. darnach dürfte wohl die Dor- 
führung hypnoliſcher Experimente in der Oeſſent⸗ 
lichkeit für Preußen in der Zukunft überhaupt 
ausgeſchloſſen ſein. 

Helfingör, 2. März. Durch eine Exploſien 
iſt geſiern auf der Station St. Andrae ein Eijen- 
bahnwagen jerftört worden, wobei 2 Perſonen 
getödtet und 7 derwundel wurden. 

etersburg, 2. März. In der letzten Nacht 
“a einem entlegenen Gtaditheile in den Zabrik- 
anlagen von Putilowskn ein von Arbeitern be- 
wohntes Kaus niedergebrannt. Acht verkohlte 
Leihen find gefunden. Die Nachforſchungen unter 
den Trümmern dauern fori. 
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unmittelbares Zuſammengehen mit den Areifen 
Und angeſehen Männern der Dropim d * 
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Parochien zu einer Verwirrung der Berhältniffe 
gegenüber der evangeliſchen Landeskirche führen 
müßte. 

» Pie antiſemitiſche „Dolksrundſchau“, die 
in Berlin vor etwa 1½ Jahren mit einer Anfangs- 
zahl von ca. 88000 Abonnenten in's Leben trat, ſtellt 
ihr Erſcheinen ein. — die Herrlichkeſt hat nicht 
lange gedauert. 

Bei der antiſemitiſchen „Dolksrundſchau“, 
die, wie oben gemeldet, eingegangen if, ſoll dem 
„Volk“ zufolge gegen 600000 Mk. zugeſetzt 
worden ſein. Die ungeheure Reclame, mit der das 
Blatt in's Leben gerufen wurde, ſoll gleich im erften 
Monat faſt 100000 Mk. verſchlungen haben. 
Dadurch gelang es, die Abonnentenzahl raſch auf 
60 000 zu treiben. Aber es gelang nicht ſie zu 
erhalten oder gar zu erhöhen. 

* Pereinigung für körperliche und merk- 
thätige Erziehung. der Borftand und Aus- 
ſchuß der freien Bereinigung für körperliche und 
werkthätige Erziehung des Abgeordnetenhauſes 
hielt auf Einladung des Vorſitzenden Abg. von 
Schenkendorff am 29. Jebruar eine Sitzung ab, 
in welcher die folgenden Punkte beſprochen 
wurden: 1. Inwieweit entſpricht der gegen- 
wärtige Etat unſerem vorjährigen Antrage? 
2. Die innere Verbindung der jetzt in den oberen 
drei Klaſſen der Gymnaſien und gg 
einzuführenden 7. Lateinſtunde mit der 3. Zurn- 
funde; 3. Antrag auf Förderung des Fort- 
bildungsſchulweſens für die halbwüchſige Jugend 
von 14 bis 18 Jahren. An der eingehenden 
Debatte betheiligten ſich beſonders die Abgg. 
Bandelow, Dr. Gerlich, Jeruſalem, Conrad- 
Glatz, Wetekamp und der Vorſitzende. Der Abg. 
Conrad referirte ſodann über eine für die Woche 
vom 22.—28. März in Berlin geplante Aus- 
ſtellung von Ergebniſſen des Handfertigkeits- 
Unterrichts aus dem Neuroder Bezirk, die im 
großen Conferenzſaale des Cultusminiſteriums 
ſtatifinden joll. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. März. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 4. März, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Tags angenehm, Nachts halt, ſtrichweiſe Nieder- 
ſchlag. Friſcher Wind. 


* 

Kaiſer Wilhelm Denkmal für Weſt⸗ 
preußen. Betreffend die Errichtung eines Denk- 
mals für Kaiſer Wilhelm I. in Danzig hat der 
Provinzial - Ausihuß dem heute juſammen- 
getretenen Provinzial-Candtage folgende Vorlage 
unterbreitet: * 

Der XV. Provinzial - Landtag hat uns durch 
Beſchluß vom 26. Februar 1892 erſucht, die Er- 
richtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. 
in der Hauptſtadt Danzig ſeitens unſerer Provinz 
und deren Bewohner in Anregung und feiner 
Zeit in Ausführung zu bringen. In den Der- 
handlungen des Provinzial - Landtages vom 
26, Februar 1892 wurde zum Ausdruck gebracht, 
daß das Denkmal für Kaiſer Wilhelm I, in Danzig 
aus Beiträgen der Provinz, der Kreiſe, Corpo- 
rationen und der Bewohner Weſtpreußens er- 
richtet werden ſolle. Die Förderung des Unter- 
nehmens wurde in unſere Hand geſegt und uns 
empfohlen, durch Aufrufe, ſowie durch ein 


N nerung hineimzutrag 

zur Sammlung von Beiträgen, fomelt fie neben 
den Bewilligungen der Provinz und der Kreiſe 
noch nothwendig ſeien, anzuregen. Bei Berathung 
des uns ertheilten Auftrages hatten wir am 
24. September 1892 beſchloſſen, mit Rückſicht 
auf die noch immer andauernden ungünſtigen 
wirthſchaftlichen Berhältnifje der Provinz und in 
der Erwägung, daß ein Standbild des Kaiſers 
Wilhelm J. in Folge eines allerhöchſt kundgege- 
denen Wunſches in einer Niſche des großen 
Sitzungsſaales im Landeshauſe zur Auf- 
flellung gelangen ſollte, einſtweilen davon 
KAbftand zu nehmen, dem vorgedachten Be- 
ſchluſſe des Provinzial-Candtages Folge zu geben. 
Seit Fafjung des vorſtehenden Beſchluſſes find 
nunmehr vier Jahre verfloſſen. Wir ſind der 
Meinung, daß mit der Ausführung des Be- 
ſchluſſes des Provinzial-Candtages nicht länger 
gezögert werden darf. Einmal ift die Nieder- 
legung der Danziger Feftungsmälle inzwiſchen ſo⸗ 
weit gefördert, daß die Platzfrage mit Ausſicht 
auf Erfolg erörtert werden kann. Sodann 
haben die aus Anlaß der 25jährigen Wiederkehr 
der Schlachttage des Krieges 1870/71 und der 
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches auch in 
unſerer Provinz überall ftattgefundenen er- 
hebenden Feſifeiern in jedem patriotiſchen Herzen 
den Wunſch neu belebt, dem Gefühle der Dank- 
barkeit für die erhabene Perſon des ver- 
ewigten ruhmgekrönten Monarchen auch in Weſt⸗ 
preußen einen entſprechenden Ausdruck zu ver- 
leihen und ſein geſegnetes Andenken der Nach- 
welt zu überliefern. Wir erachten es für ange- 
meſſen, daß die Provinz unter dieſen Umſtänden 
mit der Begründung eines Fonds für die Er- 
richtung des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. in 
Danzig beginnt und daß fie zu dieſem Zwecke zu- 
seat einen Betrag als Grundſtock des Denkmals- 
— hergiebt, welchen wir auf 20 000 Mark 
b ar eſſen zu ſollen geglaubt haben. Dieſem zins - 
Kreise zulsgenden Fonds ſollen die Beiträge der 
ſonſtigen & Corporationen und die Erträge der 
beantrag ammlungen zugeführt werden. Wir 
5 en: „Der Provinzial-Candtag wolle die 
Einſtellung d } 8 


hufs Ansammlung kings von 20000 Mark be- 


eines Denkmals Kal 
den Kauptetat pro 
* 


eines Fonds zur Errichtung 
ſer Wilhelms I. in Danzig in 
1896,97 genehmigen“. 


„Danziger Fypotheken⸗ 
erſchienenen Geſchältsvericht 1 
1895 entnehmen wir folgende Mittheilungen: 
Schon unſer vorjahtiger Bericht bezeichnete es als 
wünſchenswerth, das Beleibungsgebiet des Der- 
eins, welches urſprünglich auf die Städte Danzig, 
Elbing, Marienwerder, Grauden und Thorn be- 
ſchränkt war und anfangs der 80er Jahre auf 
die Städte Dirfhau, Marienburg und Cuim aus- 
gedehnt wurde, abermals zu erweitern. Dor 
allem aber erſchien es uns geboten, aufs neue 
eine Aufhebung der Beftimmung des Statuts in 

tmägung zu nehmen, wonach jeder Anlehns- 
nehmer ein Procent des Anlehns zum Re. 
lervefonds des Vereins zu entrichten hat. Daß 
dieſe Verpflichtung von den Anlehnsſuchenden 
mit Recht als eine drückende empfunden 
wurde, ja, daß es ſchwer ſein würde, mit der- 
felben den Derein ferner concurrenzfähig zu 1 


ſchloſſen, beim Provinzial-Candtage zu beantrag 


und 


halten, war uns ſeit Langem bewußt; es konnte 
ſich nur fragen, ob der Reſerveſonds des Zu- 
wachſes, den er bisher durch dieſen Beitrag der 
Anlehnsnehmer erfahren, in Zukunft entrathen 
könne. Dieſe Frage glaubten wir jetzt, wo der 
Refervefonds auf über 700 000 Mk. angewachſen 
iſt, wohl bejahen zu können. Wir haben dann 
unſere Wünſche in einem Antrage formulirt, 
welcher die Ausdehnung des Beleihungsgebietes 
auf ſämmtliche Städte der Provinz Weſtpreußen 
und ihre Vorſtädte ſowie die Aufhebung der vor- 
gedachten Verpflichtung begehrt. Nachdem dieſer 
Antrag die Zuſtimmung der Vereinsorgane ge- 
funden hat, haben wir kürzlich für ihn die er- 
forderliche landesherrliche Genehmigung nachge- 
ſucht. Hoffentlich findet er dieſelbe bald. 

Aus dem Vorjahr übernahmen wir 16 Anlehns- 
anträge über zuſammen 495 800 Mk. Neu geſtellt 
wurden während des Berichtsjahrs 33 Anträge 
über zuſammen 1 909 800 Mk. Bon dieſen ins- 
gefammt 99 Anträgen über zuſammen 2405 600 
Mk., von denen 15 im Geſammtbetrage von 
389 200 Mk. auf Umwandlung in geringer ver- 
zinsliche Anlehne gerichtet waren, find: 18 Anträge 
über zuſammen 498 600 Mk. zurückgewieſen 
worden, 10 Anträge über zufammen 199 800 DIR. 
unerledigt geblieben, weil die Anlehnsſuchenden 
ſchließlich erklärten, die Anlehne erſt zum 
Januar 1896 nehmen zu wollen, während 
auf die reſtlichen 71 Anträge über zuſammen 
1707200 Mk. 1462600 Mark, nämlich: 
51000 Mu. zu 6 Proc., 471200 Mu. zu 5 Proc., 
940 000 Mk. zu 4¼ Proc. bewilligt und ange- 
nommen find. Bon dieſen neu begründeten An- 
lehnen entfallen auf Danzig 784 200 MR., Thorn 
269400 Mk., Graudenz 131000 Mk., Culm 
100 000 Mk., Dirſchau 98000 Mk., Marien- 
burg 50400 Mk.. Marienwerder 29 600 Mn. 
Abgelöſt find im Wege der Umwandlung 11 An- 
lehne über zuſammen 269 600 Mk. ohne um- 
wandlung in Folge Kündigung der Schuldner 
15 Anlehne über zuſammen 427 200 Mn. 
der Geſammtbetrag der Ablöſungen war im 
Berichtsjahr demjenigen im Vorjahr nahezu gleich, 
dagegen der Geſammtbetrag der Neubeleihungen 
um beinahe 700 000 Mk. größer als im vorigen 
Jahre. der Anlehnsbeſtand am Schluſſe des 
Berichtsjahres ſtellt ſich wie folgt: 5 538 300 Mk. 
zu 6 Proc., 2 306 400 Mk. zu 57½ Proc., 7 210 400 
Mk. zu 5 Proc., 3022400 Mk. zu Ms Proc, 
An Vereins - Pfandbriefen waren am Jahres- 
ſchluſſe im Umlauf: 4412400 Mk. zu 5 Proc., 
2048800 Mk. zu 4½ Proc, 6 910 200 Mk, 
zu 4 Proc., 2 958 400 Mk. zu 3½ Proc. 
Die Zahl der Dereinsmiiglieder hat ſich um 20 
gehoben und betrug am Schluſſe des Jahres 761. 
wovon 743, nämlich: 339 in Danzig, 142 in 
Graudenz, 107 in Thorn, 91 in Marienwerder, 
27 in Elbing, 14 in Marienburg, 12 in Dirſchau, 
11 in Culm die Credithilfe des Vereins in An- 
ſpruch genommen hatten. Von Berluften iſt der 
Verein erfreulicher Weiſe verſchont geblieben, 
namentlich hat er auch bei den zwei Zwangsver⸗ 
ſteigerungen, an welchen er betheiligt geweſen iſt, 
keinen Ausfall erlitten. Schließlich verweiſen 


wir auf die von der Direction heute im Annoncen⸗ 


theile veröffentlichte Bilanz pro 1895. 
* 


Kusſchuß hat in feiner geſtrigen Sitzung be. 


s 
da 


Jahre hindurch der Provinz gewidmeten erſprieß⸗ 
lichen Thätigkeit auf 8700 Nh. zu erhöhen. 
* 


fanden die erſten Wahlen zum deutſchen Reichs- 
tage ſtatt. 
noch keine Entſcheidung. 
Wahlbetheiligung von 50 Procent der Wähler 
Stimmen abgegeben für Juſtizrath Leſſe, damals 
in Thorn, ſpater in Berlin (nationalliberal), 3570, 
Dr. Max Hirſch- Berlin (Zortſchrittspartei) 1563, 
Juſtirath Martens (conſ.) 1406, Schulrath Wan- 
hura (Centrum) 956, Johann Jacoby 19, Bebel 

St. Bei der engeren Wahl wurde demnächſt 
Juſtizrath Leſſe, der Danzig ſchon im norddeutſchen 
Parlament 3 Jahre vertreten hatte, mit großer 
Majorität (4372 gegen 2167 St.) gewählt. Der- 
felbe blieb bis 1874 Reichstagsabgeordneter 
Danzigs, lehnte dann eine Wiederwahl ab und 
es trat an ſeine Stelle Herr Richert. — Im 
Danziger Landkreiſe kam es heute vor 25 
Jahren ebenfalls noch zu keiner Entſcheidung. 
Dort erhielten Landrath v. Brauchitſch (conſ. 
2715, Pfarrer Popiolkowski (Centrum u. Polen 
1800, Gutsbeſitzer Thomſen-Jeſeritz (lib.) 1 
Stimmen. In der engeren Wahl ſiegte dem- 
nächſt v. Brauchitſch. A 5 

»Der Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken hat am Sonntag 
einen Landesausſchuß für Weſtpreußen, in den 
70 Herren eintraten, und aus dieſem den Landes- 
vorſtand wie folgt conſtituirt: Graf v. Alvens- 
leben-Oſtrometzko, v. Bieler-Melno, Rechts- 
anwalt Wagner-Graudenz, Stadtrath Kosmack- 
Danzig, Major a. D. v. Hindenburg -Neudeck. 
Graudenz wurde als Sitz des Landesausſchuſſes 
gewählt. 


* * 
* 

* Gefiederte Frühlingsboten. Als Vor- 
boten des nahenden Frühlings find in unferer 
Umgegend die erſten Staare eingetroffen. Am 
Sonnabend und Sonntag vernahm man auf 
unſeren Feldern auch bereits fröhlichen Lerchen 
geſang. N 7 


* 

„ Dampferverbindung Danzig-Plehnendorf. 
Nachdem heute durch einen Eisbrechdampfer und 
durch den Habermann'ſchen Dampfer „Oberon“ 
mehrere Fahrten durch die todte Weichſel gemacht 
worden find, um die Fahrſtraße eisfrei zu machen, 
werden die Habermann'ſchen Dampfer von morgen 
ab die Verbindung zwiſchen Danzig, Heubude und 
Plehnendorf wieder möglichſt regelmäßig aufrecht 
zu erhalten ver ſuchen. 5 

* 

* Bildungsverein. Geſtern Abend hielt vor einer 
recht jahlreichen Zuhörerſchaft Herr Lehrer Wannack 
über unſere Sternenwelt einen Vortrag, in welchem 
er neben manchen Erſcheinungen in derſelben die jetzige 
Mondforſchung, das Weſen der Kometen, Meteore 
u. ſ. w. näher erklärte. Am 15. d. M. wird Herr 
Profeſſor Jens CTützen- Berlin im Derein einen Vortrag 
halten, der gleichfalls die Sternenwelt behandelt und 
durch Demonftrationen erläutert wird, 


* Zaubenfhuhverein. = In der geſtrigen Sitzung 
wurde beſchloſſen, die gemeinſame Beſichtigung von 
J Taubenzüchtereien etc. bis zum Eintritt deſſeren 


* Zum Provinzial⸗Candtag. Der provinnal- 


Anerkennung der ſeitens des Ken. Hinze N 


fluch ein Jubiläum. Heute vor 25 Jahren 


In Danzig (Stadt) brachte diefe Wahl 
Es murden bei einer 


Wetters zu verſchieben. die von Herrn veiß aus 
Gips fabricirten Taubenneſter, welche vorgelegt 
waren, wurden als ſehr brauchbar anerkannt; ebenſo 
die eingeſandten Taubenringe aus Aluminium zum 
Einzeichnen des Beſitzers der Taube. Nach Aufnahme 
dreier neuer Mitglieder fand noch eine Berloofung von 
Tauben, die ein Vereinsmitglied geſtiftet hatte, ſtatt. 
* * 


= 

* Vortrag. In einer auf Veranlaſſung des 
Innungsausſchuſſes geftern im Gewerbehausſaale an- 
beraumten, von einigen 30 Handwerkern ſämmtlicher 
Branchen beſuchten Verſammlung hielt Herr Klempner 
Obermeiſter Theodor Klabs einen Vortrag über die 
Entſtehung und Entwickelung des Klempnerhandwerks, 
den er durch Vorlegung mehrerer Klempnerarbeiten 
und Abbildungen von Maſchinen, mit denen dieſelben 
hergeſtellt werden, erläuterte. Die älteſte Chronik des 
Klempnerhandwerks datire aus dem Jahre 1194 
Redner zeigte eine etwa fauſtgroße, aus Gold und 
Perlen beſtehende Krone vor, mit der ſeiner Zeit der 
Zeugmeiſter gekrönt wurde, und legte dann ein altes 
noch recht gut erhaltenes Protokoll- bezw. Meiſterbuch 
der hiefigen Klempner Innung aus dem Jahre 1732 
vor. Der Vorſitzende des Innungs-Ausſchuſſes, Kerr 
Kerzog, dankte dem Vortragenden namens der Der- 
ſammlung für ſeine intereſſanten Ausführungen. 

* * 


E 

* Lamborg Soirée. Am Freitag dieſer Woche 
giebt der Klavier- und Geſangshumoriſt Hr. Camborg, 
über deſſen ebenſo eigenartige als erſtaunliche Aunft- 
fertigkeiten auf dem Gebiet des muſikaliſchen Humors 
wir zu Anfang dieſes Winters mehrfach zu berichten 
Gelegenheit hatten, hier wieder einen Unterhaltungs- 
abend im Apolloſaale. Die bloße Parodie, oder die 
Bemühung, am Klavier humoriſtiſch zu wirken, würden 
ähnliche Erfolge niemals erzielen können, wenn ſie 
ohne jene eminente muſikaliſche Begabung geboten 
würden, wie fie Lamborg verliehen iſt. In ihm ver- 
einigen ſich Kunſt und Technik, Pianiſt und Schau- 
ſpieler, Sänger und Recitator in jo glücklichem Maße, 
daß die eine dieſer brillanten Eigenſchaften die andere 
immer im rechten Moment ergänzt und ablöſt. Den 
Muſiker und hunftverftändigen Hörer ſeſſelt er dazu 
in der exceptionellen Kunſt der muſikaliſchen Impro- 
vifation und durch ein bewundernswerthes Gedächtniß, 
das ihn nie im Stiche läßt. Sein „Wettſtreit der 
Melodien“, den er nach gegebenen oder jugerufenen 
Melodien combinirt, iſt kein leeres Potpourri, das 
ein Motiv an das andere reiht, ſondern eine wirkliche, 
oft werthvolle Improviſation in der Geſtaltung der 
Uebergänge, der Modulation und der ingenidfen Der- 
bindung des Ernſten mit dem Komiſchen. Derartige 
Leiſtungen ſtellen Lamborg in die Reihe ſeltener 
Künſtler. — Freunden des Humors ſeien Camborgs 
Soirsen zu heiterer Anregung empfohlen. 


Kinderfeſtlichkeit. Ju Sonntag Abend hatte 


die Tanzlehrerin Fräul. Franziska Günther eine 


Tanzſtunde mit ihren kleinen Schülern und Schülerinnen 
im Saale des Bildungsvereinshauſes arrangirt, in der 
die Kleinen in Gegenwart ihrer Angehörigen eine 
Probe ihres Könnens ablegten. Graciös wurden ſo⸗ 
wohl die Rund- als auch die Tourentänze ausgeführt. 
Den Schluß der Tanzſtunde bildete eine Jackelpolonaiſe 
bei bengaliſcher Beleuchtung in den verſchiedenſten 
Variationen. z N 
* 

* Prämie. dem Schiffszimmergeſellen Auguſt 
Wegner hierſelbſt iſt vom Herrn Regierungs-Prä 
fidenten für fein rühmliches Verhalten bei der Rettung 
der am 20. Auguft v. J., Abends, in den Kielgraben 
gefallenen unverehelichten Papline Matſchull eine 
Prämie von 30 Mh. bewilligt worden. 

* 


D. Abänderung der ortsüblichen Arbeitszeit. 


Seit geſtern iſt in den Zeitver hältniſſen unſerer freien 
| Arbeiter die übliche Aenderung in 


ezug auf Beginn, 
spaufe und Schluß der Tagesarbeit eingetreten. 
tsanfang ift 7 Uhr Morgens; Mittagspauſe dauert 
= 12 für Arbeiter bei fleuerfreien Sachen 
von 12—2 Uhr für ſolche bei Arbeiten, die ner 


Steueraufſicht ausgeführt werden, und Feierabend ift 


6 Uhr Abends. Dementſprechend find auch die Dienft- 
ftunden mehrerer öffentlicher Behörden, wie der Steuer- 
behörde, feitgejeht. A f 


- * 
* Adbiturientenprüfung. In der heute unter dem 
Vorſitz des Herrn Geh. Regierungsrath Dr. Kruſe im 
Realgymnaſium zu St. Johann abgehaltenen Reife- 
rüfung beftanden die 11 Oberprimaner, welche in die 
115 eingetreten waren, 3 davon nach mündlicher 
rüfung. Es waren: Bach (Baufach), Biber (Ger- 
manifiik), Buchwald (Ingenieur), Ewert (Poft), Lifte 
(Medizin), Metzing (Poſt), Pieger (Militär), Popcke 
(Baufach), Sieg (Baufach), Sprenger (Maſchinenbau- 
ſach), Zoche (Baufach). In der ebenfalls heute unter 
dem Vorſitz des Herrn Geheimrath Dr. Kruſe und in 
Anweſenheit des Herrn Stadtſchulrath Dr. Damus ab- 
gehaltenen Reifeprüfung erhielten im Realgymnaſium 
zu St. Petri und Pauli die 5 Abiturienten 
Grönke, Holzke, Art, Behrendt, Stein das Zeugniß 


der Reife. pr 


* 

* Verhaftung. Geſtern wurde der Zleifher Karl 
K. dabei betroffen, als er mit ſogen. „Brandbriefen“ 
die Mildthätigkeit unſerer Stadtbewohner in Anſpruch 
nahm. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſe Briefe gefälſcht 
waren und K. wurde daher unter der Beſchuldigung 
der Urkundenfälſchung verhaftet. 


* 

* Selbſtmord. Durch die Herren Areisphnfici Dr. 
Schäfer und Dr. Steeger wurde geſtern in Prinzlaff 
die Section der Leiche der Arbeiterfrau Schmidt vor- 
genommen und feſtgeſtellt, daß dieſe ſich erhängt hat. 
Gerüchte von einem Todtiſchlag an der Frau erweiſen 
ſich durch dieſe ärztliche Seftftellung als falſch. 


* 
Strafkammer. In der heutigen Sitzung kam 
ein längerer unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge⸗ 
— 25 Prozeß gegen die Kellnerin Olga Lilienthal, 
geb. Wanert, jet in Königsberg, wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung zur Verhandlung. die An- 
geklagte war von ihrem Manne geſchieden und hatte 
denjelben wegen eines angeblich an feiner eigenen 
Tochter verübten Attentats denuncirt, In der Ver- 
handlung wurden zahlreiche Zeugen vernommen. Die 
Angeklagte, welche von Herrn Rechtsanwalt Bielewicz 
vertheidigt wurde, wurde freigeſprochen. 
« = 


* 

Polizeibericht für den 1. und 2, März. Ver- 
haftet: 43 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Körper- 
verletzung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 37 Obdach 
loſe. — Gefunden: 1 Stück Schweinefleiſch, 1 Schieß- 
buch, 1 Portemonnaie mit Pfandſcheinen, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — 
Verloren: 1 ſchwarzer Krimmerkragen, 1 ſilberne 
Herren-Remontoiruhr, 1 Portemonnaie mit 35 Mark 
und 2 halbe Mark, 1 Lederbeutel mit ca. 24 Mark, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 

* 


* 

Polizeibericht für den 3. März. Derhaftet: 

Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Kausfriedens- 
bruchs, 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 1 Perſon 
wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Trunkenheit. 
1 Bettler, 15 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Schlüſſel, 
Bm im Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr; 
1 Quitiungskarte und 1 Geſindedienſtbuch auf den 
Namen des Arbeiters Franz Helminski, 2 kleine 
Schlüſſel am Ringe, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hönigl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 goldene Damen- 
remontoiruhr mit Kurzer filberner Kette, 1 Porte- 
monnaie mit 16 Mk., 1 1 auf den 
Namen Agnes Cohn, 1 Lotterie-Coes, 1 Bibermütze, 
1 blauer Beutel mit ca. 20 Mh., 1 Plerdedecke, abzu- 
geben im Fundbureau der Königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 

n. s. Schöneberg a. d. Weichſel, 1. März. Der 
Dachdecher Woywod von 5 ſtürzte bei der Arheit 
ſo unglücklich zur Erde, daß er das Genick brach und 
nach kurzer Zeit verſtarb. Er hinterläßt eine Wittwe 
und ſchon erwachſene Kinder. 

Graudenz, 2. März. Ein größeres Feuer legte 

eute Nacht das Wentſcher'ſche Haus in der Alten 

traße nebſt Hinterhaus in Aſche. Der Brand ent- 
ftand um 1¾ Uhr und griff mit ſolcher Schnelligkeit 
um ſich, daß an Bergung der Habſeligkeiten der Be- 
wohner, die bei Ausbruch des Feuers im tiefſten 
Schlafe lagen, nicht zu denken war. Das Haus war 
von unten bis oben mit jo dichtem Rauch gefüllt, 
daß es unmöglich war, über die Treppen ſich zu 
reiten. Kerrn Zemke, der in dem Haufe ein 
Geiler- und Spielmaaren-Geſchäft betreibt, gelang 
es, aus einem Vorrathsraum ein Seil zu 
holen; an dieſem ließ er ſeine Jamilie durch 
das Fenſter auf die Straße hinab. Der Schwieger 
vater des Kerrn 3., der von dem Qualm halb betäubt 
war, wurde von einem Trompeter der Artillerie 
mittels einer Leiter gerettet. Die freiwillige Feuerwehr 
hafte neun Stunden angeſtrengt zu thun, um die 


drohende Gefahr für die Nachbargebäude zu beſeitigen. 


Man vermuthet, daß Brandſtiftung vorliegt. Als 
dringend verdächtig, dieſe rerübt zu haben, ne 
bei Herrn Wentſcher bejhäfligt geweſene Dienſtmädchen 
verhaftet worden. = (Geſ.) 

d. Aus dem Kreiſe Culm, 2. März. Eine Kuh 
als Inhaber des eiſernen Kreuzes. Ein Arbeiter 
aus Podwitz haufte vor einiger Zeit eine Kuh, welche 
bald nach dem Kaufe geſchlachtet werden mußte. Im 
Magen fand man neben einigen Nägeln und Heide 
nadeln ein wohlerhaltenes eiſernes Kreuz. Daſſelbe 
muß im Futter von der Kuh aufgenommen worden ſein. 

5 Arojanhe, 2. März. Bezüglich des Mordes an 
dem Pfarrer Wodda zu Friedheim hat der hieſige 
Gendarm Weber der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige 
erſtattet, auf Grund welcher die Nachſorſchungen nach 
dem Mörder wieder aufgenommen worden ſind. Der 
Gaſtwirth Miſchack aus Glubezun hat hier nämlich im 
Frank'ſchen Lokale geäußert, daß ihm ein nach Namen 
unbekannter Mann aus Friedheim, den er aber bei 
Gegenüberſtellung ſofort erkennen würde, geſagt habe, 
eine ebenfalls in Friedheim wohnhafte Perſönlichkeit 
habe ihm erklärt, daß entweder er, der nun muth- 
maßliche Mörder, oder der Pfarrer Wodda aus der 
Weit müßten, worauf alsbald das Verbrechen verübt 
wurde. 

Frauenburg, 29. Febr. Seit Mitte Dezember v. J. 
find hier, wie die „Elb. 3g.“ berichtet, nur ein kleines 
Kind und eine alte Frau geftorben; dagegen 26 Kinder 
geboren worden. Wenn das fo ſortgeht, iſt Frauen- 
burg im nächſten Jahrhundert eine Großſtadt. 

= Snfterburg, 1. März. Bezüglich der von der 
„Oſtd. Dolksztg.“ gemeldeten Controlirung eines 
Gemeindevorſtehers durch den Gendarmen 
veröffentlicht Herr Landrath Braſch in dem ge- 
nannten. Blatte eine Berichtigung, in welchem 
er ſagt: 

„Weil erfahrungsmäßig eine große Anzahl der Ge- 
meindevorſteher die Gemeindegliederliſte vom 15. bis 
30. Januar, wie es die Landgemeindeordnung vor- 
ſchreibt, nicht aus legt, habe ich kraft der dem Landrath 
auf Grund der Landgemeindeordnung zuſtehenden Auf- 
ſicht über die Verwaltung der Angelegenheiten der 
Landgemeinden die Gendarmen angewieſen, „in ihrem 
Bezirk bei den Gemeindevorſtehern gelegentlich feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Gemeindegliederliſte vom 15. bis 
30. Januar ausliegt reſp. ausgelegen hat“, nicht aber 
wie fälſchlich angegeben iſt, „die Lifte einer Revifion 
zu unterziehen“.“ 

Der Unterſchied iſt allerdings ſachlich weſentlich 
— aber nicht gerade ſehr weſentlich für die 
principielle Seite der Angelegenheit. Feine 
Diplomatie pflegt bei ſolchen „Feſtſtellungen“ doch 
nicht grade Sache der Gendarmen zu ſein. 


XIX. Provimial-Candtag der 


Erſter Sitzungstag. 
Danzig, 3. März. 

Im großen Sitzungsſaale des Landeshauſes, an 
deſſen Giebel die deutſche, preußiſche und weſt⸗ 
preußiſche Flagge wehten, wurde heute Mittag 
um 12 Uhr der 19. weſtpreußiſche Provinzial- 
Landtag von dem Staatscommiſſar, Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler, mit folgender Anſprache 
eröffnet: 

„Hochgeehrte Herren! Als königl. Commiſſarius habe 
ich erneut die Ehre und die Freude, die Herren Ver- 
treter der Provinz Weſtpreußen hier willkommen ju 

eißen. 

0 A aufrichtigem Danke gegen Gott haben wir zu 
bekennen, daß die Seuche, welche drei Jahre lang 
Weſtpreußen gefährdet hatte, in dem abgelaufenen 
Jahre uns verſchont hat und daß auch durch ſonſtige 
Unglücksfälle die Schwierigkeiten, welche auf allen 
Gebieten der erwerbenden Thätigkeit laſten, nicht ver- 
mehrt ſind. 

„Die Erwartungen, welche ſich an die Eröffnung der 
neuen Weichſelmündung hinſichtlich der Abführung des 
Eiſes und des Kochwaſſers knüpfen, haben ſich, ſoweit 
die im Laufe der beiden letzten Monate gemachten Er- 
fahrungen ein Urtheil geſtatten, verwirtlicht. Auch 
gewinnt nach der kürzlich im Landtage ſeitens der hal. 
Staatsregierung abgegebenen Erklärung die Koffnung 
an Beſtand, daß die von den Betheiligten erſehnte, von 
dem Waſſerausſchuſſe befürwortete NRegulirung des 
Kochwaſſerproſils der Weichſel über Dirſchau aufwärts 
bis zur Abzweigung der Nogat in naher Zukunft zur 
Ausführung gelangt. 

„Nachdem die von Ihnen beſchloſſenen Satzungen 
für die Landwirthſchaftskhammer der Provinz Weſt⸗ 
preußen unter dem 3. Auguft v. J. die allerhöchſte 
Genehmigung gefunden haben, hat ſich die Land- 
wirthſchaftskammer vor wenigen Tagen conſtituirt und 
ihre Arbeiten aufgenommen. Die Einmüthigkeit, mit 
welcher der Uebergang der geſammten Organiſation des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe auf die 
Kammer beſchloſſen worden iſt, beftärkt die Zuverſicht, 
daß das in einer langen freien Vereinsthätigkeit geſchaffene 
Gute ſich mit den Vortheilen der neuen corporativen Aus- 


geſtaltung des landwirthſchaftlichen Berufsſtandes ver- 


binden wird, ohne eine zeit⸗ und facgemäfle Ent- 
wichelung der landwirthſchaftlichen Einrichtungen für 
die Zukunft zu erſchweren. 

„Die für landwirthſchaftliche Meliorationen ſeit 
einigen Jahren bewilligten Beihilfen werden, wenn 
Sie die Vorſchläge des Provinzial-Ausſchuſſes gut- 
heißen, eine weitere dankenswerthe Vermehrung er- 
fahren und in Folge der Verſtändigung, welche über 
die Verwendung der von Staat und Provinz gemein- 
ſam zu Meliorationszwechen zur Verfügung geſtellten 
Mittel erzielt iſt, wird ſich eine neue Quelle der För⸗ 
derung des landwirthſchaſilichen Betriebes eröffnen. 

„Mit Hilfe des von Ihnen bewilligten Zuſchuſſes hat 
im abgelaufenen Jahre die Münſterwalder Eindeichung 
in ihrem oberen Theile ausgeführt werden können und, 
da durch den bisherigen Verlauf des Eisgangs und 
des Frühjahrshochwaſſers die neuen Anlagen eine Be- 
ſchädigung nicht erfahren haben, fo erſcheint die An- 
nahme begründet, daß in dieſem Jahre das Werk, 
welches die Münſterwalder Niederung vor weiterer 
3erftörung ſchützen foll, zur Vollendung gelangt. 

„Eine ähnliche Angelegenheit wird Ihrer Beſchluß⸗ 
faffung jetzt unterbreitet und im Intereſſe der ſchwer 
gefährdeten Neſſauer Niederung erſcheint der Wunſch 
gerechtfertigt, daß die gegen die Betheiligung 
der Provinz an ihrer Bedeichung beſtehenden Bedenken 
gehoben werden möchten. 7 

„Für den Ausbau des Chauſſeenetzes hat die Pro- 
vinzialvertretung allezeit erhebliche Opfer gebracht. 
weiche ihr in allen Theilen der Provinz eine dankbare 
Anerkennung geſichert haben, und, daß auch in den 


Weſtpreußen l 


gegenwärtigen Tagung der Landtag auf dem mit fo | mit 43 von 56 Stimmen gewählt wurde, die ber, per Juni-Juli zum freien Verkehr 155 M 
großem Erfolg 1 N er wird, [übrigen Stimmen fielen auf Herrn Oberbürger⸗ eee en u 1541, M G., tranfit 1181/, MU Br., 118 M 
Unterliegt wohl 8 hinft Zille d A al iu meifter Elditt. Als Schriftführer wurden außer | König Friedrich I Hermann Ewert. T. — Arbeiter 1514, 1 bel. kranftt 1170 M n 1 00 
„ Aunfiteaken ſich tate bat, a2 ua den von dem Alterspräfidenten berufenen Herren | Kari Jeeſt, S. — Schiſtseigner Zoſel Frank, S. — | Rosgen loco — Fig db er Arc — —— 2 
ft. von deſte größerer Bedeufung für die Entwice- noch die Herren Bürgermeiſter Müller- | Bernſteindrechslergeſelle Otto Rafchke, S. — Techniſcher grobkörnig per 714 Sr. inländiih 112 M a 
tung des Berkehrsweſens erweiſt ſich jet die Vorlage Dt. Krone und Cöhrke-Flatom durch Zuruf ge- Aififtent Georg Jiesmer. T. — Seilenhauergejelle ſeinkörnig per 714 Gr. tranſit 74½ 78 ½ M. 
Über die Kleinbahnen. Nachdem der Staat feine | wählt. Als Quäftoren wurden dann die Herren | Leopold Ebert, 3. — Depot-Bicefeldmebel beim hiefigen Requlirungspreis per 714 Sr. lieferbar ınland, 
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Wehl der Brovinz zu fördern. In dem bewährten Der- die Wahlprüfungs-Commiſſion die Ferren: von Decker und Alwine Herz, beide hier. — E ellmaher- | Gerſte per Tonne von 1000 iftiiear, große 686 Gr. 


trauen, daß dieſes hohe Ziel Ihre Beſchlüſſe, wie bisher, | Brünneck, Töhrke und öne. Jerner wurde | gelelle Emi Behrend und Emilie Reich, beide hier. 112 M, ruſſ. 644 Gr. 84—85½ M. 
leiten wird, erkläre ich im allerhöchſten Auftrags den] beſchloſſen, die ee teireffend die Unter- | . Silfsbremfer Guftao Schul! und Clara Krampff. | Rüpien per Tonne von 1000 Ailegr. loco ruſſ. Winter- 


19. Provinzial-Candtag für eröffne tükung von Aleinbahnen einer befonderen Com- Pe Min... Sei ' 160 M bei. 
Hierauf übernahm Herr Amtsrath Bieler. ion ju en, in 88 die Herren er Seilergeſelle Richard Wölche und Marie - 
Bankau als Alterspräfident den Dorſitz und brachte | Peterfen, v. Bonin, Sieg, Kerſten⸗ Aly] Todesfäne: Frau Amalie Regenbantz, geb. Wild⸗ Viehmarkt. 


mit dem Wunſche, daß unſerem Kaiſer Wilhelm II. v. Glafenapp und Wegner gemählt wurden.] hagen. 59 J. — Arb. Martin Weffalowski, 69 3. Danzig, 3. März. (Central-Diehof.) Es waren zum 
zum Wohle und der Größe des Daterlandes und | Der Borſchende verlas Bann bar l. 3. mitgetheilte FT a eg 79 1 Bullen 30, Ochſen 88. Kühe 87. 
zum Glüche feiner Dölher eine lange und gefegnete | Antwortschreiben, welches Fürft Bismara an- Danziger Börſe vom 3. März. nr 

Regierung veſchieden fein möge, ein dreimaliges | läßlich des ihm während der vorigen Sitzung zu. | Weiter loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. Bullen 1. Qual. 30 M. 2 Aan r a a 
Hoch aus. Der Vorſitzende berief dann die Herren] gejendeten Glückwunſchtelegramms geſchickt hat ſeinglaſig u. weiß 725—820 Gr. 122—158. U Br 3. Qual. 24—25 M, Ochſen 1. Qual, 29 M, 2. ee 
Abgg. v. Schmeling-Stuhm und Keller-Cartbaus | und erſuchte die Mitglieder des Landtages, nach hochbunt. . 725820 Gr. 120158. M Pr.] 103— 2728 M, 3. Qual. 528 , Kühe 1. . 
als die jüngſten Mitglieder der Kammer zu Schrift- der Sitzung die reichhaltigen Sammlungen unſeres hellbunt 725820 Gr. 118 155. M Br. 153 .M M, 2. Qual. 24—25 M, 3. Aual. 22—23 M, Kälber 
führern und tie 75 1 — 5 Provinzialmuſeums in Augenfhein zu nehmen. FR nn u bei, 1. gr A, 2 370 2220 M. 3. Qual. 
vornehmen. s erſter Vorſitzender wu ie nächſte Sitzung findet morgen Vormittag um ee 2 5 28— „ . Qual, 20—22.M, 2. Qual. 18 
v. Fraß - Manin durch Zuruf wiedergewählt. 85 uhr hatt. hung fi 8 3 erdinar .. . 704—760 Gr. 100 — 168. M Br. 19 M, 3. Qual, — M. Schweine 1. Aual. 33--34 M. 


Zweiter Vorſitzender war bisher Kerr Geh. Heute Nachmittag um 5 uhr gad Kerr Ober⸗ e gecien Barhcht, 08 Sr. 151 m, = ee a 20 Me Gehälter 
Regierungsrath v. Gramatzui geweſen, welcher präfident v. Gofjler den Mitgliedern des pro-] Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum treten | handel lebhaft. ppend; Kälber ⸗ und Schweine 
fein Mandat niedergelegt hat. Es fand eine vinzialausſchuſſes und des Provinziallandtages im Verkehr 153 M Br., 1521½ M Gd., tranſit 116 — —— 
Zettelwahl ſtatt, bei welcher Herr General | Regierungsgebäude ein Zeſteſſen. M bez, per Mai- Juni zum freien Derkenr | verantwortlicher Redacteur Georg Gander in Dan 


9. Wißmann-Brotzen zum zweiten Vorſitzenden 153½ M Br., 153 M Gd., tranfit 116½ M Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 


ohenloheſches f p : Anfang 7 Uhr. 
3 Bekanntmachung. a Pi Grossartigstedeutsche Publikation in neuerer Zeit. nan ’ antang 3 Uhr. 
Zür die Betriebsperiobe 1. Apr /97 wir i Kohenloheſche 41 dt E 2 T 1 4 
i 000 K iiber Maſchinenkohlen (steam re 
al) Hr dle 2590000, ke, en der Aämpe a Hafergrütze, f Spamers m u en E * 4 
Cieferungsbebingungen find im techniſchen Bureau ber Waſſer⸗ Kohenloheſche illustrirte 
ar ac 31, 5 1 55 einzuſehen oder können dort Haferflocken, 2 Direction: Heinrich Rosé. 
abſchriftſich entnommen werden. a 5 Hohenloheſche N 4 
Perſiegelte Offerten äußerlich bezeichnet mit „Lieferung auf 1 ” W It h ht Mittwoch, den 4. N A 
gebten“ nd, bis num 14, Marı cr. ormittags 16 Uhr, im nor: Frbswurſt mit Seniſt, a E es 10 0. 4. Geste erün: 118. wu nn ER 
1e Bani, den 29. Februar 1836. 5 208 e I Mit besonderer Berüsksichägung der 16. Rovität, Zum 3. Male. 16. Rovität- 
se ne —— öheniohelhes  " er Mitwirkung von Mit theilweiſer Neuausſtattung an Decorationen und 
Suppen-Gemüse Eros > - Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, Coſtümen. 
Bekanntmachung. (Julienne), Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 0 omt eſſ e Gu ck e 1 


empfiehlt (972 


Max Lindenblatt, 


Heilige Beiftgaffe 131. 


In unſer Firmenregiſter ft heute unter Ar. 752 folgender neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


Dermerk eingetragen: a . 

Der Kaufmann Alexander Reinhold in Danzig iſt in 
das Handelsgeſchäft als Geſellſchafter eingetreten. ie nun- 
mehr unter der Firma Julias Sauer beitehende andels- 
Geſellſchaft iſt unter Nr. 654 des Geſellſchafts-Reaiſters Mon heute ab verkaufe ıh in 


eingetragen. ; meiner Meierei u. in m. Filiale 
benfalls heute in unler Geſellſchafts-Regiſter 
inter Nr. 6 al aus den hieſigen Kaufleuten Julius Sauer und Altſtädtiſchen Graben 29/30, 
Alerander Reinhold beftehende Handelsgeſellſchaft mit dem Be- Häkergaſſe Nr. 7, 
merken eingetragen, daß die Geſellſchaft am 1. Januar 1896 be- feinfte Süßrahm-Tafelbutter das 
nd mit 1,10 M, feinſte 


gonnen h 
das 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 
| Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Euſtſpiel in 3 Acten von Franz von Schönt 
Fran Koppel-Ellfeld. 9 
Regie: Ernſt Arndt. 

eee ee R. R. Hofrath 1 5 Kirſchner. 
Mit "Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- Inmentine, feine Frau. . > „+. x, + „Rn .FNERBENNgE 
nahezu 40 . beilagen, arten, Plänen etc. RE f Jan 

Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 


in Halbfranz gebunden je 10 M. 


* * 


Steffe 


at. 
Danfig, den 27. Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht X. 


© Emil Berthold. 
Marie Hofmann. 
Alex. Calliano. 


i bond 1, II. V, VI, VII, VIII liegen mann . der an 5 „ Dolef Ara. 
Holz-Cieferung. Productes, ee e dri der Handlung: Aartsbaß Seit: IKB. 
Die sum Bau zweier Gntwällerungs-Ghleufen, fomie einer feifhe Kaffee- Sagne A Ulustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich | Spielplan 
brücke bei dem Heringskruge an der Weichſel erforderlichen per Citer ü 2 Sal ut — de e BP. U n e 
Höher, und iwar: 5 re . ar * Verlag von Otto Spamer in Leipzig. | , Date, Comteſſe Gugerl. Luitipiel, 
a. 28 ebm hieferne Rundpfähle, à 13 eee * Re Freitag. dihieds-Benefl, für Meri Wimmer. Pie Reife um 
d. 85 cbm kiefernes, geihnittenes Aantholt, 4 e e 


Erde in 80 Tagen. Großes Ausſtattungsſtück. 
. 118. Abonnemente Voritellung. P. 5. A. 16. Rovität, 
* zum er Male. A 8 3 SuM jel.. : 1 
2 5 onntag Nachmittags 2 Une.‘ Fremden-Vorſtellung. Bei er- 
Bedienung iſt geſorgt. mäßigten Preisen. J Er hat b s Reh, 1 Rind 
miſche Oper von 


Rabatt, — a 2 1 eder Erwachſene hat da 
verkäufer ae N eues feinft es 8 um oriſti Rum. frei einführen. Die verkaufte Braut. Ko 


8 2 „ Begell für anna Aut . bie . x 
—— e eee e 


e. 493 am 8— 10 em itarhe, kiefer ne Spundpfähle, 
d. 37 am 6,5 em ftarke, gefederte Bohlen, 
2 am 8—10 cm 1 Bohlen, 


„ 76 qm 2½—5 c 
. 5 ebm kieferne Mauerlatten, 
. 5 chm Helthnittenes 26/40 und 97/47 em ftarkes 


r enhoß n 
in b tlicher Ausſchreibung vergeben werden. Angebote 
1 mit eniſprechender Auſſchrift verſehen bis sum 


9. März 1896, Vormittags 11 Uhr, 


— 70 u 
Küanftlee und Münkierinner, wo⸗ 
runter viele berühmte Hühnengrbzen 
aus allen Ländern beutſcher Zunge, 


ee ee re a ee ee een See ̃ ———— 
Gegen ſeſtes Gehalt und Reife- 
ſpeſen Fade ein n Plomben, 


2 66 x 1 5 RI ”. 90 
Dienititunden aus, werden auch gegen portofreie Einſendung von i Mr daten zu Mieter uur Sammlung Außsnbeamier ] 3 h 
1.50 „l Gireibgebühren überfandt. A. Fenske. 9 | ee 2 bh Bu kün tl. Zähne 
Danis, den 29. Februar 1896. (4125 — — a‘ \ . * nungsvollſten humorififdien eee e ganze 
7 9 a2 7 Pi t Namens⸗Unterſchrift bei ⸗ e Zedern. 
Der Deichhauptmann. Große Lieslager 3 Bübnenkunnler Schmerzleſe Zahnegtractionen. 
Wannow. ’ ans Erfahrung wiſſen, was geiälli 


unmittelbar an der Bahn geles., 
hat Bir Ausbeutung abzugeben 
heden in Reftempobt 


und Effekt macht, fe bildet dieſes 
vornehmfte humoriſtiſche De 
klamatorium eine Fundgrube glän ⸗ 


Conrad Steinberg, 


american. Dentiſt, 


Gele Nei 8. 7 — Eöbleu.___ |) 0 > zender Perlen des komiſchen Bor⸗ Langenmarkt 1, Ecke Mahnſcheg. 

iskäu @ 2 0 1 8 0 trags, wie folge kaum in einem Koſtenfreie — — u 

9 3 1 andern Die as han un) note Stellenvermittelung Veraltete Krampfaderfuß⸗ 

in schwarzem far igen 5 — 2 e bed 
x 5 liches Ge- eich: ; 

@ 1 d S I 2 — Irrsee tes . 3.— für Kaufleute brieflich unter ſchriftl. Garantie 

ee Jogens Sehr elegant und überraſchend ſchön durch den ſchmerzlos und billigſt. Koſten 

für: up0 gebunden M. 4,50 4 Mark. u” Bisher uner« 


a lee te br, reicht! 26 jähride Praxis 
lungs-Gehilfen zu Leipzig. g I A 
eich ltolteſle Aönicabers 2 Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 

Paſſage 2, Jernſprecher 381. Averdorkſir 10. (952 


Ein junger Mann, Fahrräde 

welcher zum 1. April feine Lehr- 

“ch "einem Schreibe, und T 
aaren-, Agentur-, Commiſſtons. f MER 

Ind Altecuranı-Geihäft beendel Kaſſe, ſowie monatliche Raten. 

hat, ſucht bei bescheidenen An- jahlung, wenn man ſich gratis 

ſprüchen anderweitig Engagement. Jund franco Brofpect ſchichen läßt 


Offerten unter Nr. 4166 an die 
Exped. bieler Jeitung erde eg. dom Vorſtand des Bienele-Elub 


Favorite, Otto Büttner 
r I. Markt | Hamburg OR (3984 
Wr S, Mark! f. 
kosten Ed Mtr. — 1 Meter Ki 1 2 
n ite Niederung, Beſgung 
rahrgotlecht zur An. [[von cg. J Kuen, eum, mi 
ortigung von 0370 guter age u. Achänten wird m 
f kaufen geluht.-— Schxiftliche 
Offerten mit Angabe des Preiies 
und Inventar. Zeſtand werden 
unter. Ar. 4201 an die Exvedit. 
dieler Zeitung beten 
ee Namenſtickerei wird bill. 
nd ſauber ausgeführt 


5 


Schwabacher“ 1 
buchhandlung in Btu * 225 


Stoffen Schi 


zum Preise son 2 Hark = Motor e höher eapHeh 
Erstes Münchener Belden-Waaren- Versandhaus 


Jährlich 12 Gewinnziehungen 


mit 250 000 Mark Haupttreffern 
oe 
Nächſte Ziehung am 16. Mär; 1896. 


theiligte ſpielt gegen monatlichen Beitrag von 
et bark echs ganze Driginal-Loofe 
1 Augsburger 7 Il. Loos | 1 Mailänder 10 2.-Coos 


TLUNGE und HALS 


Krkuter-Thee, Russ. Knöterioh(Poiyganum)iat das vorzäg'iohste Hausmittel Franz 7 


def allen Erkrankungen der Luftwege. Diasssin Seiner Wirksam elt einzig dastehende N 0 
etten-Oel 


1Finnländer 8 1 Deininger 7 3l- 
1 reiburger 15 J res. 1 Denediger 30 - 
und find die hierauf entfallenden Gewinne einzis und 
allein zu feinen Gunſten. Gewinnliſte nach jeder 
Ziehung. Prelpecte gratis. Anmeldungen find zu 
richten an B» Andreas, Dorſtand des deutſchen Spar⸗ 
und Coosverein „Germania“ in München. 


Keine Ratenloofe! 


nee quozpijnag bu ug 


Kraut gedeiht nur in einzelnen Vistrivten Russian, wo ss eino Höhe bis zu | 
‘Meteor erreicht, naht zu verwechseln mit dam in Deutschland wild waohsen- | 
den Knöterioh. Wer daher an Päthisic, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh. 
1 Lungenspitsen - Affeotionen, Kehlkopfleiden, Asthma, 4themnoth, 
, ur Stärkung und Erhaltun 
fioh aber derjenige, welcher den Kolm zur Lungensehwindsucht in sich vor- * Seen ſowie — Per 
verianes und bareite sich den Abend diesen Kräuterthess, welcher goht in inderung des 4 fall d 
Packsten A 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenbarg a. Harz, 5 usfallens der 
ierhäittet ist VBrochuran mit ärztiohen Asussarunnen und Attesten gratis. aare 50 J und 


— —— — — 


Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten sto. oto.isidet, nament- 
Franz Kuhn’s Ent- 


er ie Ni erkannt beites 
versende an Kuhn, Barfümerie-Rürnderg. Hunderttausende wer den woggeworten 


In Dantig bei W. Wallner, durch unzweckmäßige Abjafiung von Annoncen und durch 


und portofrei 


titäpt. Grab . 
Jedermann meinen illustrirten MER raben 18, 2 Er. 


Umsonst 


— — Coiffeur, Gr, Krämergaſſe 10. 8 ; : 8 N unge Mädche 
Preis-Cataleg über Messer und Scheeren etc, erster Benutzung ung erſtän Zeitungen. Ein We muß ühnerhäien 2 9 a 199 n en 
755 / a Bi 7 I w nicht allein jamneritändis und treffend a geiaht jein, tireisjeder e inen chneidere 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. Blickensderfer No. 9. ſondern es IN auch der Leſerkreis der Zeitungen in Bes Preis-  Rönnen ſich meld. Maria Wehel. 
200 Arbei f f iracht zu ‚eben. Au dem weiten Felde des Jeitungs« Canggaſſe Nr. 4, 1 Tr. 
rbeiter. — Rasirmesser-Hohl- N SIE oe weſens mieb A ber und nicht teicht 3 und des · un Hi aller Art Werden 
1 1 1 4 . 2 ; Kommene i ia un verlä * N 8 
schleiferei m eigener Fabrik. gg iein Geld DE Anh mit töntel moderniſirt 


ö anne one Aae zu ER Ein 4 _Rafjubifhen Markt Ar. L. 
ri 0 ührer i re nnouncen- Expe on Kaaſenſtein = —— in Sohn barer Eltern, der 
ES som und Bosier, A.-G., Rönigsberg i. Pr., Auel Lang- Kanarienedel⸗ ar Fteifherei zu 

Tiatatog franko. — roller erlernen, kann ſich melden Neu · 
Beriveter für Oft- u. Weſtpreußen: Fr fahrwaſſer, Olivaerſtraßſe 78. 
B. Kliewer, Rieſenburg Weſtyr. 8 | ins Dame judi an einem 


Lotterie, 1 60 f n „ 


b t werden, u 5 
Bei der Expedition der langkeickereg Aufträgen noch die höchſten Rabatte in Ab. . 8. 
Danziger Zeitung“ find 


rechnung. Man verſäume deshalb nicht, ſich bei obiger — 
gende Looſe käuflich: 


Firma vor Vergebung eines Annoncen - Auftrags, 3 Stettin-Kopenhagen; 
iehſtei ittani N ee aan : Für die üb 8 
Abziehſteine Mk. — 40, 1,80 u, 5.—. Rafirnapf von Brittania Marienburger Schloßbau- Ae ene E 
lotterie. Ziehung am 17. r. eber. 


WaZn Stettin Wa * 
5 1 3 Ste 8 nhigjährigen Bürger. un 
9 — 40 Pfe. bis Nh. 1.— Reue Hefte (Griffe) auf alte und 18. April 1886 — achtung für alle an Nzeumatismus, Gicht, Podagra⸗ Hezenſcuß | jeden Sonnabend. 2 b. ! 
Rafirmejier 50 Pig. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme. Loos zu 8 MR. N 


Beihattsiubiläum am 24, Fe- 
Migräne, rheum. Kopf- u. Geſichtsſchmerten 1c. Leidend en. achmittags. 
Königsberger Pierde-Lot- 


bruar ſpreche ich hiermit 
M 2 Sr au gene Se an 9 l en Von Kopenhagen: auf dieſem Wege meinen 
R atismus, alle Mittel blieben er 5 r 
terie Ziehung am 20. Mai eine ſolglos. Zur eine ebenfo einfache jeden Mistwoch: 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


Sſlberfahl⸗Rafirneſet Nr. 53, Klinge breit 16 Mn, 
Gore ntie Stempel N Ka 3 15 5 8 ge 

Mr. 1,50 per Stück. Jeinſte 
Stuis mit Golddruck 15 Pis. 


— 


herzlichiten Dank aus. 
Danzig, im Februar 1896. 


W. I 8 ik bei@o- 1 Math, ab 
. ingels Sin Imanreninbrit l. Gracitat lingen. 1896. Loos zu ar als billige Kur wurde dieſelbe in kurzer Zeit volftändig seſund, Dauer der Ueberfahrt 14Stunden, K, J. Wener, 
200 Arbeiter. Zitinte il Eger in Böhmen, taefrath 1884 Expedition der Wilh. Mehnert, Ziichlermitr,, Blafemit b. Dr. Oeglaubigt (979 Uhrmacher. 


. Christ. Gribel 
„Danziger Zeitung d. d. Orisbehörde.) Im Interefie aller Ceidenden giebt dech ies 1 Ne Pe 


auf Anfragen grafis Auskunft. ttim, 


